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Die Expedition iſt auf der Herrenftrafie Nr. 80. 


Donnerſtag den 2. Nosember 


Inland. 

Berlin, 2. November. Se. Maj. der König 
haben heute das heilige Abendmahl in der Kapelle 
des Königlichen Palais aus den Händen des erſten Bi⸗ 
ſchofs Eylert empfangen, da Allerhöchſtdieſelben wegen 
‚ einer leichten Erkältung. abgehalten worden find, dem 
öffentlichen Gottesdienſt zur Feier der Einführung der 
Reformation in der Mark Brandenburg beizuwohnen. 
Mit Sr. Majſeſtät zugleich empfingen Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Wilhelm und Ihre Durchlaucht 
die Frau Fürſtin v. Liegnitz das heilige Abendmahl. 

Se. Maj. der König haben dem Königl. Nlederlän⸗ 
diſchen General⸗ Lieutenant von Gödecke den Stern 
zum Rothen Adler Orden zweiter Kaffe , dem Major 
von Pallmenftein, aggregirt dem 35ſten Infanterie: 
Regiment (dritten Reſerve⸗Regiment), den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden drittet Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem 
Bürgermeiſter Schmitz zu Wahlſcheid, im Regierungs⸗ 
Bezirk Köln, und dem Werkmeiſter Schulze auf der 
Eiſenſpalterei bei Neuſtadt⸗Ederswalde das Allgemeine 

renzeichen zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der 
König haben dem Staats: und Finanz⸗Miniſter Grafen 
10 Alvensleben zu geſtatten geruht, das ihm ver⸗ 
Par Großkreuz des Herzoglich Anhaltſchen Geſammt⸗ 

dücordene Atbrechte des Bären zu tragen. 
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unter Nr. 2052 die Allerhöchſte Kabinerg Ordre Nn 6 


24. Oktober d. J. nebſt Zoll⸗Tarif für die Jahre 1840, 
1841 und 1842; Nr. 2053 die Verordnung, die Ein⸗ 
führung des Zollgewichts betreffend, vom 31ſten ej. m.; 
ferner Nr. 2054 die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres vom 
10. Sept. 1837, die Fortſchaffung der ſchädlichen Fiſch⸗ 
wehre in der Havel und Spree betreffend, und Nr. 2055 
vom 5. Oktober l. J., über die Form der Unterſuchung 
und die Beſtrafung der Herausforderungen und Zwei⸗ 
kaͤmpfe beurlaubter Unteroffiziere. 


Heute Abend ſtarb hier, in Folge eines Nerven: 
ſchlages der Königliche Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und früher Direktor des Miniſteriums der 
geiſtlichen Angelegenheiten, Dr. Georg Heinrich Ludwig 
Nicolovius. 

Berlin, 3. Nov. Die Feier zur Einführung dere: 
formation in der Mark Brandenburg wurde hier 
geſtern u. vorgeftern auf eine höchſt würdige Weiſe be. angen 
Hiſtoriſch zerfällt dieſelbe in zwei Haupttheile, deren erſter 
der Einführung des neu geläuterten Glaubens in die 
Marken überhaupt, der andere der beſonderen in unſere 
Vaterſtadt galt. Der 1. November war jener, der 
2. dieſer Feier gewidmet. Da der Churfürſt Joach im 
der Zweite, der als Führer ſeines Volkes den wichtigen 
Schritt gethan, das Abendmahl in der neuen Geſtalt 
zum erſtenmal zu Spandau empfangen hatte, fo war 
dieſe Stadt vorzugsweiſe der Schauplatz eines feſtlichen 
Ereigniſſes. Der Bericht darüber lautet folgen⸗ 
dermaßen: „Spandau, den 1. November. Heute 
wurde dier bie Feier drs in der vaterländiſchen Geschichte 
po ee Tages, an welchem vor 300 Jahren 
1 u dee, Ehurfücften Jo im II evangeli⸗ 
fen Kirche erfolgte, mit ans an zur geli⸗ 
digen Gefühten begangen, weich en erhebenden und freu⸗ 
in fo vielen Bezſehungen denten Andenken an dieſe 
Begebenheit, in jedem frommen ade und folgereiche 
Stande war. Bereits am Abend wie ain erwecken im 
gen vor dem Feſttage ward der Cintei desen Mor⸗ 
mehrfaches Läuten und Choralgeſänge mit Sn durch 

talbegleitung vom Thurm herab verkündigt, men 

Uhr wurde die feftlich erleuchtete und geſchmückte Kir a 
öffne, und fofort füllten fih die Räume mie do 

n Mitgliedern der Gemeinde, für welche, 
de ung zu vermeiden, Einlaßkarten ausgegeben wor⸗ 
Eu waren, wobei noch zu bemerken ift, daß auch die⸗ 
glad. katholiſchen Familien, welche evangeliſche Mit⸗ 

er zählten, ſolche erhalten hatten. Unter den An⸗ 
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weſenden bemerkte man ſowohl die eigends zu dieſer 
Feier eingeladenen Herren Minifter, ale höhere Beamte 
des Civil: und Militärſtandes. Außerdem hatten ſich 
aus der ganzen Umgegend, namentlich aus Berlin, eine 
zahlreiche Menge von Theilnehmern zu dieſem frommen 
Erinnerungsfeſte eingefunden, und vom frühen Morgen 
an war die Frequenz in den Straßen außerordentlich. 
Gegen 10 uhr langten Ihre Königl. Hoheiten der Kron⸗ 
prinz, die Kronprinzeſſin, die Prinzeffin Gemah⸗ 
lin des Prinzen Wilhelm, Sohnes Sr. Majeftät des 
Königs, der Prinz Carl und Höchſtdeſſen Gemahlin, 
der Prinz Adalbert, der Prinz Waldemar und der 
Prinz Au guſt in Spandau mit Höchſtihrem Gefolge 
an, ſtiegen in das für Höchſtdieſelben bereitgehaltene Lo⸗ 
kal ab und verfügten Sich ſodann, in Begleitung eines 
zahlreichen Gefolges, Ihren Weg durch dichtgedrängte 
Volksmaſſen nehmend, zur Kirche, woſelbſt Höchftdiefel: 
ben unter dem Hauptportale von dem dort verſammel⸗ 
ten Magiſtrat und der Geiſtlichkeit empfangen, und fo: 
dann nach den bereitgehaltenen Plätzen geleitet wurden. 
Zum allergrößten und allgemeinſten Leidweſen waren Se. 
Maj. der König durch Unwohlſein verhindert worden, 
bei der Feier zu erſcheinen, und ſomit nahm der Got⸗ 
tesdienſt gleich nach Ankunft der Hohen fürſtlichen Per⸗ 
ſonen, mit Abſingung eines geiſtlichen Liedes mit In⸗ 
ö n 


Anfang; hiernach wurde di 
ge nfang ; b wur e 
Dr. Sole, 


em „f der evıngelifchen Kirche, Hrn. 

unter Aſſiſtenz zweier Geiſtlichen gehalten, 
wobei die Chöre von den beſonders zu dieſem Zwecke 
aus Berlin herübergekommenen Königlichen (Liturgie⸗) 
Sängern ausgeführt wurden. Dieſem ſchloß ſich eine 
von dem Hrn. Snperintendenten Hornburg gehaltene, 
auf die Feier des Tages bezügliche, erbauliche und in: 
haltreiche Predigt an; nach Beendigung derſelben trat 
wiederum der Geſang der Gemeinde mit Begleitung von 
Blaſe⸗Inſtrumenten ein, worauf zunächſt Ihre KK. HH. 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſmm, nebſt den 
anweſenden Prinzen und Prinzeffinnen des Königl. Hau: 
ſes, fo wie viele Mitglieder der St. Nikolai Gemeinde 
aus den Händen des Hrn. Biſchofs Eylert und der 
Herten Prediger dieſer Kirche das heilige Abendmahl 
empfingen. — Nach beendigter Feier kehrten die Hohen 
Anweſenden nach dem für Höchſtdieſelden bereiteten Ab⸗ 
ſteigequartier zurück, woſelbſt Sie einige Erfriſchungen 
zu Sich nahmen, und atsdann den Rückweg nach Ber⸗ 
lin einſchlugen. Kurz vor der Abreiſe geruhten noch 
Seine Königl. Hoheit der Kronprinz dem Superinten⸗ 
denten Hornburg Höchſtihre Zufriedenheit zu erkennen 
zu geben. — Hiermit ſchloß der Hauptakt dieſer erhe⸗ 
benden und ſchönen Feier, der ſich noch mehrere kirch⸗ 
liche und Schulz Feierlichkeiten anſchließen werden, und 
welche erſt am Zten ihr Ende erreichen: ſoll. — Nicht 
unerwähnt kann der ſchöne uud zugleich freundliche An: 
blick bleiben, welchen die durchaus von Grund aus und 
in beſtem Geſchmack reſtaurirte Kirche darbot; dem Ver⸗ 
nehmen nach haben Se. M. der König zu dieſem Bau 
eine bedeutende Summe anztmelfen, die hohe Gnade 
gehabt. Das noch Fehlende iſt aus den Communalfonds 
zugeſchoſſen, und die in der Geſchichte merkwürdige, nun 
von außen und innen renovitte Kirche kann zu den 
ſchönſten unſerer Gegend gezählt werden. Auch haben 
Allerhöchſtdieſelben bei der am heutigen Tage ſtattgefun⸗ 
denen Speiſung der Armen und Spendung von beſon⸗ 
deren Unterſtützungen an dieſelben, mit größter Muni⸗ 
ſicenz dieſes mildthätige Werk zu unterſtützen geruht. 
In dieſem ſchönen Sinne hatte ſich die Kirche ebenfalls 
von vielen Seiten bedeutender und mannigfaltiger Ge⸗ 
ſchenke zur würdigen Ausſtattung derſelben und zum 
Andenken an die frommen Geſinnungen der Mitglieder 


um ihrer Gemeinde zu erfreuen gehabt.“ — Wenn gleich 


in der Nachbarſtadt die Hauptfeier des Tages ſtattfand, 
fe war dieselbe doch auch für Berlin eine durch mehr⸗ 
fältige würdige Feſllichkeiten bezeichnete. 


wir die Einweihung des Nikolaus-Bürger⸗ 


Voran ſtellen | fi 


Hoſpitals, dieſer ſchönen aus den huldreichen Gaben 
Se. Maj. des Kaiſers von Rußland, unſers erhabenen 
Königs, und vereinten Kräften der Bürgerſchaft hervor⸗ 
gegangenen Stiftung. Es hatten ſich auf geſchehene 
Einladung durch die ftädtifhen Behörden, zu dieſer Feſt 
lichkeit viele angeſehene Perſonen verſammelt. S. Exc. 
der Königl. Staats⸗Miniſter des Innern, Herr von 
Roch ow, S. Exc. der Kaſſerl. Ruſſiſche Geſandte Ba: 
ron von Meyendorf, S. Exc. der Commandant von 
Berlin, General⸗Lieutenant von Tippelskirch, Ihre 
Hochwürden, die Bifhöfe Roß und Neander nebſt 
mehreren andern hohen Staatsbeamten waren erſchienen. 
Als Vertreter der Stadt Berlin befanden ſich der Ober⸗ 
bürgermeiſter Hr. Krausnick, der Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten Hr. Deſſelmann, und Deputationen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zugegen. Die 
funfzig Greiſe, welche die erſten Bewohner der neuen 
Anſtalt ſein werden, wurden gegen 1 Uhr in den Haupt⸗ 
ſaal des Gebäudes, in welchem ein Altar errichtet war, 
eingeführt und nahmen zu beiden Seiten deſſelben Platz. 
Nachdem unter Begleitung der von Hrn. Gropius der 
Anſtalt zum Geſchenk gemachten Physharmonika das 
Lied: „Ach bleib mit deiner Gnade” gefungen war, hielt 
Hr, Biſchof Dr. Neander eine Rede, in welcher er Ent⸗ 
ſtehung, Verhältniſſe und Bedeutung des Inſtituts ent 
1 85 und ‚fie mit dem Gebet für das ſegensreiche 
zeſtehen der Anſtalt beſchloß. Hierauf wurde von al⸗ 
len Anweſenden, in ernſter Bewegung das Lied: „Nun 
danket alle Gott“ angeſtimmt. Das Curatorium der 
Anſtalt hatte den Hoſpitaliten ein Feſtmahl bereitet, 
vor deſſen Beginn ihnen die zur Feier des Reformationsfeſtes 
geprägte Denkmünze in 50 Exemplaren übergeben wurde, 
und hierzu den Herrn Oberbürgermeiſter Krausnick und ei⸗ 
nige Ehrengäſte geladen. Die aufgenommenen Greiſe, von 
62 Jahren an bis zu 84 zählen zuſammen 3572 Lebens⸗ 
jahre. Ein heiteres Feſt fand im engliſchen Hauſe ſtatt. 
Dort waren nämlich die ſämmtlichen im hieſigen Inva⸗ 
lidenhauſe befindlichen Invaliden, welche die Feldzüge 
der Jahre 1813 — 15 mitgemacht haben, und die 
gleichen, welche Unterſtügung von der Stadt genleßen, 
zu einem Mittagsmahle verſammelt, wozu ſie von 
den ftädtifhen Behörden geladen waren. — Außer den 
Feſtlichkeiten in der Unlverſität (welche in der Breslauer 
Ztg. ſchon erwähnt ſind) fanden in ſaͤmmtlichen hieſigen 
Gymnaſien ſowohl am Iften wie am en November 
feierliche Vorgänge ftatt. Auf dem Berliniſchen 
Gymnaſium war, wle in andern Schulen der Stadt, 
die Feier des Feſtes durch unentgeldliche Vertheilung 
einer, die Geſchichte der Reformation in der Mark kurz 
darſtellenden Druckſchrift vorbereitet worden. Die ſtäd⸗ 
tiſche Behörde hatte hierzu die von Herrn Prediger 
Bachmann verfaßte Schrift gewählt, und ließ dem Gym⸗ 
naſium 500 Exemplare derſelben als Geſchenk zugehen. 
Die Feier des Feſtes auf dem Gymnaſium fand am 1. 
November, Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr, ftatt- Alle 
Lehrer der Anſtalt mit ihren Familien und ſämmtliche 
Schüler waren in dem hell erleuchteten großen Hörſaale 
verſammelt; außerdem aber auch eine bedeutende Anzahl 
von Mitgliedern der Königl, und ſtädtiſchen Behörden, 
ſo wie von andern Gönnern und Freunden des Schul⸗ 
weſens. Die Feier begann mit einer Motette, worauf 
mehre Reden gehalten wurden, und ſchloß mit der Ver⸗ 
theilung von 10 Exemplaren der märkiſchen Reforma⸗ 
tionsgeſchichte von Ad. Müller und 53 Abgüſſe der 
Denkmünze, welche die Stadt Berlin zum Gedächtniß 
des Feſtes hat prägen laſſen, on diejenigen Schüler des 
Gymnaſiums, die durch die Stimmen ihrer Lehrer und 
Mitſchüler für beſonders würdig einer ſolchen Auszeich⸗ 
nung erklart worden waren. Am folgenden Vormittag 
nahmen etwa 100 Zöglinge des Gymnasiums an der 
öffentlichen Hauptfeler des Feſtes mitwirkend, Theil. 
Nachmittags aber um 3 Uhr verſammelten ſich abermals 
ammtliche Lehrer und Schüler des Gymnasiums und 
begaben ſich in feſerlichem Zuge unter Geſang und Po⸗ 


die Nikolaikirche, wo fie, zuſammen mit 
Gymnafium und vielen andern ſtädti⸗ 


dem Gottesdienſt beiwohnten. — Auf 


ichs Wer derſchen Gymnaſio fand 

ichkeit von 10%, bis 11 uhr Vormit⸗ 

e beftand ebenfalls aus Abhaltung einer 

heilung von Büchern und Denkmünzen. 

um 3 Uhr Nachmittags zogen ſämmt⸗ 

Schlüter des Gymnaſiums, unter dem 

edes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, 
Marſchällen aus der oberſten Klaſſe, 

„ Oberwall- und Werderſtraße nach der 

liche und wohnten dem Gottes dienſte bei. 

glichen Jogchimsthaliſchen Gymna⸗ 
Friebrich-Wilhelms⸗Gymnaſium 

damit verbundenen Neal: und Eliſabeth⸗ 

denſo in dem Königl. franzöſiſchen Gym⸗ 

wurde das Feſt auf ähnliche Weiſe begangen. 

in ber Wabzecks-Anſtalt verfammelten ſich um 

Uhr die 100 Pfleglinge der Anſtalt und mit ihnen 
eine große Zahl der Wohlthäterinnen und Wohlthäter 
derſelben in dem feſtlich geſchmückten Schulſaal. Nach 
Abſingung eines kurzen Liedes hielt der Inſpektor der 
Auſtalt Straubel eine kurze Anſprache an die Kinder 
und die ſehr zahlreich verſammelten Fremden, und er⸗ 
mahnte zur würdigen und geſegneten Feier des Feſtes, 


die nur in dem freudigſten Danke gegen Gott und in 


frommen Entſchließungen, guten Vorſätzen ſtattfinden 
könne, zu deren Erfüllung ein ernſtliches Gebet Kraft 
ſchenke. Hierauf fand eine Unterredung ſtatt zwi⸗ 
ſchen 12 Kindern der Anſtalt, in welcher dieſelben mit 
kindlicher Offenheit vor den Anweſenden Zeugniß ihres 
Fleißes ablegten, indem ſie eine genaue Bekanntſchaft 
mit der hiſtoriſchen Begebenheit zeigten, der das Feſt 
gewidmet war. Allgemein war der rührend anſprechende 
Eindruck dieſes Theils der Hergänge. Die kirchliche 


Feier ſchloß Hr. Biſchof Roß, Vorſitzender im Cura⸗ 


torio, mit der Austheilung der vom Magiſtrate Ber⸗ 
lins der Anſtalt geſchenkten 10 Denkmünzen les waren 
noch 10 Stück gekauft, alſo 20 vertheilt) und 100 


Exemplare der kurzen Geſchichte der Einführung der 


Reformation ꝛc., fo wie der 10 Bilder, welche Herr 
Heilmann, Bürger und Invalide, der Anſtalt zu die⸗ 
ſem Zwecke geſchenkt hatte. Hierauf wurden die Kinder 
aus dem Schulſaal in den mit Laubgewinden und Krän⸗ 
zen geſchmückten Speiſeſaal geführt, wo eine mit Blu⸗ 
men, Früchten und Kuchen einladend gezierte Tafel ge⸗ 
deckt war. Durch eine gemüthvolle Zuſammenſtellung 
fand ſich hier die zarteſte Jugend mit dem graueſten 
Alter vereinigt. Denn ein Mitglied des Vereins hatte 
dazu eine Anzahl der Bürgerjubelgreiſe (d. h. ſolche, 
die ihr funfzigjähriges Jubiläum als Bürger gefeiert 
haben) welche aus der von Kircheiſenſchen Stiftung un⸗ 
terſtützt werden, eingeladen, die außerdem Jeder ein 
Geſchenk von drei Thalern erhielten. Dieſe Greiſe, de⸗ 
ren jüngſter 74, der älteſte 93 Jahre alt war, und 
die zuſammen 2443 Jahre zählten, nahmen einen Theil 
der Tafel ein; an den übrigen Tiſchräumen ſaßen die 
Kinder, eine muntere fröhliche Schaar. Für die jüng⸗ 
ſten etwa fünf⸗ und ſechsjährigen (das jüngſte zählte 
erſt 4 Jahre) waren ganz niedere Tiſchchen gedeckt. Es 
fehlte der kleinen frohen Tafel auch nicht an Tiſchgeſang 
und Toaſten. Dann, nachdem ein frommes Danklied 
zur Einleitung von den wohlgeübten Sängern der An: 
ſtalt vierſtimmig vorgetragen war, folgte auch ein patrio⸗ 
tiſches, und ein kecker, offener Knabe erhob ſich auf 


ſeinem Sitz, hielt ſein gefülltes Glas empor und for⸗ 


derte ſeine „Brüder und Schweſtern“ auf, auf das 
Wohl des Königs und der Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königl. Hauſes zu trinken, die der Anſtalt ihren 
hohen Schutz und. vielfältige Unterſtützung verliehen ha⸗ 
ben. — In dieſer kindlich frohen, und doch ernſten, 
innigen Weiſe hielt ſich der Verlauf der ganzen Feier. 
— Dies wäre ein Umriß der feſtlichen Ereigniſſe des 
erſten Tages, für Berlin nur der Tag der Vorfeier. 
Am Abend deſſelben wurde das bevorſtehende Feſt mit 
allen Glocken eingelaͤutet; aber auch am 2. Nove m⸗ 
ber weckte ſchon am frühen Morgen dieſer hehre Klang 
und der Schall der Pofaunen von den Thürmen herab 
feſtliche Empfindungen. Die ganze Bevölkerung der 
Stadt ſchien ſich in deren Mitte zufammendrängen zu 
wollen, ſo ſtrömte die Menge der Gegend des Schloſ⸗ 
ſes, der breiten Straße, der Nikolaikirche und des köll⸗ 
niſchen Rathhauſes zu, von wo der feſtliche Zug in die 
Kirche beginnen ſollte. Im ſchwarzen Gewimmel dräng⸗ 


ten ſich die Maffen in den Straßen, durch die er kom⸗ 


men ſollte, zuſammen, Kopf an Kopf zeigte ſich in al⸗ 
len Fenſtern. Doch herrſchte trotz dieſes ungeheuren 
Andrangs Ernſt, Ruhe und Ordnung, wie die Mürde 
des Feſtes fie gebot. Um 10%, Uhr ſetzte ſich der 
Zug vom köllniſchen Rathhauſe, die breite Straße 
hinab, in Bewegung. Er war folgendermaßen ge⸗ 
ordnet: Zwei Groß ⸗Marſchälle ſchwarz gekleidet, mit 
weißen Schärpen über der Achſel, einen goldenen 
Stab tragend, auf deſſen obern Ende in einem 
ovalen Felde das Wappenthier der Stadt, der Bär, be⸗ 
findlich war, ſchritten voran. Ihnen folgten zwei Mar⸗ 
ſchälle in ähnlicher Tracht, doch ohne den Wappenſchild 
auf den Stäben zu tragen, welchen ſich, Poſaunen voran, 
der Geſangchor des Berliniſchen Gymnaſtums anſchloß. 
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Dicht hinter den Schülern ſchritten die ſämmtlichen 
evangeliſchen Geiſtlichen Berlins, welche nicht durch 
eigene Amtsgeſchäfte an dieſem Tage abgehalten wa⸗ 
ren. An ihrer Spitze befanden ſich der Herr Biſchof Dr. 
Roß, Probſt der Nikolaikirche, wohin ſich der Zug begab, 
und der zu dem Feſt aus Stettin hierher gekommene 
Biſchof Dr. Ritſchl. Demnächſt folgten, da außer der 
Kirche die Schule den nächſten Antheil und ſomit das 
nächſte Anrecht an der Feier hatte: die Deputationen 
der Königlichen Unſverſität. (es ſchienen ſich ſaſt alle 
Mitglieder derſelben angeſchloſſen zu haben), die Königl. 
Gymnaſien, und die Direktoren, Profeſſoren und Lehrer 
der ſtädtiſchen Gymnaſien wie der Gewerbeſchule; die 
Rektoren der höheren Stadtſchulen. Hierauf, wiederum 
durch zwei Marſchälle geſondert, die Deputationen der 
Königl. Miniſterien, der Central⸗, Adminiſtrations⸗ und 
Juſtiz⸗Behörden. — Es machte einen wahrhaft impo⸗ 
ſanten Eindruck, in dieſer Zahl die verehrteſten Lehrer 
der Kirche, die höchſten wiſſenſchaftlichen Notabilitäten, 
die hochgeſtellteſten Staatsmänner zu erkennen, wie ſie 
gemeinſam mit der erſt heranwachſenden Jugend, die 
erhabene Feier begingen. Die erſte Hauptabtheilung des 
Zuges war ſomit geſchloſſen. Es folgten dann noch 
zwei, jede durch einen Großmarſchall geſondert; der zwei⸗ 
ten ging das Geſang⸗Chor des Friedrichs-Werderſchen 
Gymnaſiums, dem ſich die Magiſtrats⸗Nuncien an⸗ 
ſchloſſen, voran; die dritte wurde von dem des Real⸗ 
Gymnaſiums geſchloſſen. Die dieſe beiden Hauptab⸗ 
theilungen bildenden Unterabtheilungen des Zuges waren 
folgende: Die Stadt⸗Aelteſten, der Magiſtrat, die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, die Bürger⸗Deputirten der 
ſtädtiſchen Deputationen und Kommiffionen, die Depu⸗ 
tation der Aelteſten der Kaufmannſchaft und der weltli⸗ 
E Mitglieder des Conſiſtorii der franzöſiſchen Kirche, 


die Vorſteher der Serpis⸗Verordneten, die Deputation 
der Verſammlung der Armen⸗Commiſſions⸗Vorſteher, die 
Bezirks⸗Vorſteher, Armen⸗Commiſſions⸗Vorſteher u. Mit: 
glieder, die Servis⸗Verordneten und Schiedsmänner der 
Parochie der St., Nicolai⸗Kirche, die magiftratualifchen 
Büreau⸗Vorſteher und Kaſſen⸗Rendanten, die Altmeiſter 
der hieſigen Gewerke und die Vorſteher der Schützen⸗ 
gilde. Zwei Großmarſchälle beſchloſſen den langen Zug. 
Derſelbe gewährte nicht nur durch ſeine Bedeutung einen 
feierlichen Eindruck, ſondern auch durch die würdige 
Pracht, die er entfaltete. In feiner ganzen Länge war 
er, außer den Marſchällen noch durch die Schüler der 
erſten Klaſſen der hieſigen Gymnaſien zur Seite beglei⸗ 
tet, die ähnlich n ö 
Arm, und weiße Stäbe w 
trugen, was, da die Zahf derſelben über hundert betrug, 
dem ganzen Zug ein feſtliches Anſehn gewährte und ihn 
den Augen mitten in den umgebenden Volksmaſſen kennt⸗ 


bezeichnete. In ernſter frommer Haltung bewegte 


A j dei 
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er ſich langſam vorwärts, das erhabene Lied Luthers: 
„Ein' veſte Burg iſt unſer Gott“ wurde von allen 
Theilnehmern des Zuges geſungen, und mehrmals ſtimm⸗ 
ten, wie unwillkührlich ergriffen, auch die umgebenden 
Volksmaſſen mit ein. Die Tracht Aller war aufs 
höchſte feftlich; entweder die Galla⸗Amts⸗Uniform oder 
das ſchwarze Feierkleid; alle ſtädtiſchen Beamten und 
Vertreter trugen das letztere, und gingen mit entbloͤßtem 
Haupt daher; den Oberbürgermeiſter und den Vorſteher 
der Stadt⸗Verordneten zierten die reiche goldene Kette 
und Medaille, die ihr Amt bezeichneten. — Durch die 
breite Straße, über den Schloßplatz, die lange Brücke, 
Königsſtraße, Poſtſtraße, hatte der Zug ſich nach der 
Nicolaikirche begeben, wo er gegen halb zwölf Uhr ein⸗ 
traf. Dieſe war feſtlich geſchmückt und, zumal der Hoch⸗ 
Altar, glänzend erleuchtet; der breite Mittelgang, mit 
Teppichen belegt, war offen gelaſſen, damit ſich der Zug 
durch dieſen nach den für ihn bewahrten Plätzen vorn 
am Altar begeben könne. Schon ſeit zehn Uhr war der 
übrige Theil der Kirche mit andächtigen Beſuchern erfüllt. 
Die Prinzen und Peinzeſſinnen des Königl. Hauſes nah⸗ 
men an der Feier Theil, zu welcher ſich auch ein Theil 
des diplomatiſchen Corps, die Minifter und fonftigen 
höchſten Givi und Militär⸗Staatsbeamten, ſämmtlich 
in Galla⸗Uniformen eingefunden hatten. An der Pforte 
der Kirche unter dem Thurm wurde der Zug von dem 
Vorſlande der Nicolaikirche empfangen und bewegte ſich 
dann in dem Hauptgange entlang, bis jede Abtheilung 
ihre Plätze eingenommen hatte. Die Marſchälle und 
Begleiter des Zuges blieben im Mittelgange ſtehen und 
bildeten ein Spalier. Ein Tedeum von Händel machte 
den Anfang der Feier. Hierauf folgte der Geſang der 
Gemeinde, die Liturgie, Geſang, Predigt. 
Dieſe letzte hielt der Probſt der Nicolaikirche. Biſchof 
Dr. Roß, auf den an dieſem Tage in allen Kirchen der 
Mark zum Grunde gelegten Text: Ev. Joh. Cap. 12, 
V. 35, 36, fi ganz in dem würdigen Gedankenkreiſe 
bewegend, zu dem das Feſt anregte. Nachdem auf ſol⸗ 


che Art de vollendet war, begann die Abend⸗ 
r Gottesdienſt d ch 


mahlsertheilung, den Magiſtrat . 
Hein, an 2 das Feſt erlaſſenen 


etordneten, wie dieſelbe in der über 5 
Bekanntmachung e war. — Von allen äußern 
Umſtänden, auch dem Wetter, begünſtigt, vollendete ſich 
fo dieſe Hauptfeier des Feſtes in erhebendſter Weiſe, und 
Über den Eindruck, den dieſelbe auf jeden Anweſenden 
machte, iſt nichts zu ſagen, als daß er ganz das erfüllte, 
was jeder, der mit ernſter frommer Geſinnung dem Feſt 


. 


entgegen gegangen, erwarten durfte. Doch die Feier, 

wiewohl die der umfaſſendſte Akt derſelben ſtattfand, 

beſchränkte ſich nicht auf dieſe kirchliche Handlung al 

lein. In allen Kirchen Berlins hatte Vormittags⸗Got⸗ 

tesdienſt ſtattgefunden, der in vielen derſelben noch durch 

beſonders veranſtaltete Kirchenmuſik einen feſtlicheren 
Charakter gewann. Nachmittags um 3 Uhr wurden 

die Kirchen durch ſämmtliche Gymnaſien (vergl. oben), 

und ſtädtiſche Schulen beſucht, indem die Schüler in 

feierlichen Zügen, von ihren Lehrern geleitet, ſich von 

ihren Schul⸗Lokalen nach den Kirchen der Gemeinde, 

wohin ſie gehörten, begaben. In allen Theilen der 

Stadt ſah man dieſe langen Feſtzüge, die das Gemüth 

mit wahrer Rührung erfüllten, well ſich dabei die ju⸗ 
gendliche und kindliche Seele und ihre 

gläubige Hingebung ſo ſchön entfalteten. 
Endlich, damit auch die Kunſt, diejenige, welche in ih⸗ 
rer höchſten Bedeutung ſich ſtets heiligem Dienſt wid⸗ 
met, die Muſik, durch die würdigſte Gabe, die fie 
opfernd auf den Altar zu legen vermochte, das Feſt ver⸗ 
herrliche, war Abends um 6 Uhr in der prachtvoll be⸗ 
leuchteten Garniſonkirche eine Aufführung des Händel⸗ 
ſchen Oratoriums, der Meſſias, veranſtaltet, welche 
durch die auserleſenſten künſtleriſchen Einzelkräfte der 
Reſidenz, ſo wie durch die Inſtitute der Singakademie 
und des Königl. Orcheſters, unterſtützt wurde. — Eine 
unvermuthete Feſtlichkeit, ein Fackelzug, zu deſſen 
Veranſtaltung die Studirenden der hieſigen Univerſität 
die Erlaubniß erhalten hatten, beſchloß die ganze Feier 
in ernſt prachtvoller Weiſe. Der Zug bewegte ſich von 
dem Univerſitätsgebäude aus über den Opernplatz nach 
den Wohnungen des Rektors Prof. Dr. Tweſten und 
des Univerſitäts⸗Richters, Hrn. Geh. Reg.⸗Rath Krauſe, 
denen ein Lebehoch gebracht wurde, welches beide durch 
Anreden erwiderten. Nachdem die Studirenden vor der 
Wohnung des letztern das Lied: „Hell Dir im Sieger⸗ 
kranz“ geſungen, begab ſich der Zug nach dem Exercier⸗ 
platz, wo unter dem üblichen Gaudeamus igitur die 
Fackeln verbrannt wurden. — Mehrere Privatperſonen 
hatten Abends ihre Häufer erleuchtet. — So war der 
Verlauf eines Feſtes, das, wie es ein dreihundertjäͤhri⸗ 
ges Eteigniß durch würdige Feierlichkeiten ins Gedächt⸗ 
niß zurückrief, nicht nur denen, die es mit begehen hal⸗ 
fen, eine fpäte, erhebende Erinnerung gewähren, ſondern 
auch den Nachkommen eine Ueberlieferung fein wird, die 
fie gemahnt, die große Begebenheit gleichfalls, auch durch 
äußere Zeichen, in unvergänglichem Andenken zu er⸗ 
j (Berl. Zeitungen.) 


halte eh 5 2 £ 
Wen fehreibe der älteren engl aus Berlin: 


„Nach Abſchließung des ne ollvertrages hat 
ſich die Verſammlung der Abgeordneten eher aufgeloſr 
als man anfangs vermuthete. Der Vertrag iſt auf drei 
Jahre bis 1843 erneuert und von Sr. Majeſtät am 
18ten d. M. vollzogen worden. Die Grundbeſtimmun⸗ 
gen ſind bis auf wenige Abänderungen dieſelben geblie⸗ 
den; der neue Tarif, welcher durch den Handelsvertrag 
mit Holland einige beſondere Beſtimmungen und ſchüt⸗ 
zende abgeänderte Bedingungen für innere Produkte ent⸗ 
halt, wird ſehr bald veröffentlicht werden. Die Nach⸗ 
richt engliſcher Blätter, daß Hr. Bowring durch ſeinen 
Einfluß eine höhere Beſteuerung engliſcher Fabrikate, na⸗ 
mentlich des Twiſt, verhindert habe, ift keinesweges ge: 
gründet. Hr. Bowring beſuchte Berlin nur, um das 
eigentliche Weſen des Zollvereins kennen zu lernen, zu 
den Sitzungen der Abgeordneten konnte er natürlich nicht 
zugelaſſen werden, es blieb ihm daher nur übrig, ſich 
Belehrung und Kenntniß von den einzelnen Mitgliedern 
ſeloſt zu verſchaffen und in vertrauten Mittheilungen 
ſeine Anſichten zu äußern, welche jedoch keinesweges eis 
nen Einfluß auf die Beſchlüſſe der Verſammlung üben 
konnten. — Der hieſige Mäßigkeits⸗ Verein hat 
neulich einige öffentliche Sitzungen unter Leitung eines 
Arztes gehalten, der durch ſeine Beſtrebungen auch auf 
ärztlichem Gebiete bekannt iſt. Man hat den Beſchluß 
gefaßt, den Staat zu bitten, ſich an die Spitze der ges 
ſellſchaftlichen Zwecke zu ſtellen und durch Geſetze die 
usrottung der Völlerei zu befördern. Obwohl nun 
von Seiten des Staates das Lobenswerthe der Vereine 
zum öftern anerkannt und ſelbſt in den Landtags: Ab: 
ſchieden rühmlichſt gedacht iſt, ſo wird doch ſchwerlich 
die geſetzliche Gewalt ſich zur Verfolgung des Brannt⸗ 
weins verſtehen; dagegen ſoll in der That auf admini⸗ 
ſtratibem Wege Hülfe geleiſtet und z. B. den Brannt⸗ 
weinſchenken bei harter Strafe befohlen werden, keinem 
halb oder ganz Berauſchten mehr zu verabreichen, ihre 
Gewölbe zur beſtimmten Zelt zu ſchließen und dieſe ſelbſt 
beſchränkt werden ꝛc.“ 5 

Trier, 21. Oecbr. Aus Cues wird geſchrieben: 
„Mit dem Ergebniß der Traubenleſe, welche ſeit 
einigen Tagen beendigt iſt, zeigt man ſich ſehr zuftie⸗ 
en. Manche Winzer haben wohl quantitativ weniger, 
die meiften mehr als einen halben Herbſt geerntet; was 
aber am meiſten erfreut, iſt die gute Qualität. — N 
der Inſtruktion für den Gebrauch der Moſtwaage ſoll 
ein guter Moſt wenigſtens 75 pCt. haben. In dieſem 
Jahre hatte ſelbſt der geringſte Moſt 75 pCt. und der 
Gehalt ſtieg bis auf 98 pet., wie an 40 Verſuche bes 
Giebt nun gemäß der gedachten Inſtruktion 


weiſen. 


ein Moft von 90 pCt., wenn er gehärig bergoheen, OR 


nen Wein von 8 bis 10 pCt., ſo dürfte der 


nicht verfehlen, einen ſolchen zu liefern, weil die Trau⸗ 
ben bei der herrlichſten Witterung eingebracht wurden 
und der gehaltvolle Moſt fo vollkommen vergohren hat, 


wie es ſeit 1834 nicht mehr der Fall war und ſelbſt 
der beſte 1834er Wein nur 9 bis 10 pCt. hatte.“ 


Frankfurt a. M., 31. Okt. (Privatmitth.) Das 
aus vier Buchhändlern, eben ſo viel Buchdruckern und 
einem Schriftgießer gebildete Comité zur Begehung ei⸗ 
ner würdigen Feier des vierten Säkularfeſtes der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt hat ein Einla⸗ 
dungsſchreiben an hieſige, auch andern Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft angehörige Männer am 28ſten d. M. erlaſſen, 
worin es fie zur Theilnahme an feinen Berathungen 
und zur Mitwirkung bei feinen Beſtrebungen auffordert. 
Der 24. Juni 1840 iſt hiernach der Tag, an welchem 
dieſes Feſt, gleich wie in den drei vergangenen Jahrhun⸗ 
derten, zum vierten Male in Frankfurt begangen wer⸗ 
den ſoll. Man erfleht aus dem Schreiben, daß bereits 
ſeit länger, als einem Jahre, die Gehülfen aller Buch⸗ 
drucker⸗ und Schriftgießer⸗Offieinen Kaſſen errichtet ha⸗ 
ben, in denen fie mit einer an Pietät grenzenden Ges 
wiſſenhaftigkeit ihr Scherflein niederlegten, um ſeiner 
Zeit einen namhaften Beitrag zu den Koſten des Feſtes 
anbieten zu können. Als die zu löſende Aufgabe wird 
bezeichnet: „eine dankbringende kirchliche Feier, eine öf⸗ 
fentliche ceremonielle Darſtellung der Preßthätigkeit, die 
als Kern des Feſtes anzuſehen, dann eine moͤglichſt voll: 
ſtändige Ausſtellung der vorzüglichſten Erzeugniſſe Frank⸗ 
furter Typographie und anderer ſeltener Drucke in einem 
dazu eigends ausgeſchmückten Saale, den die Bildniſſe 
ausgezeichneter Frankfurter Gelehrten zieren ſollen, und 
endlich die Feſtivitäten, die der Geſelligkeit gewidmet find, 
— Die heute für Oktober bewirkte Abrechnung 
hat günſtigere Ergebniſſe geliefert, als man bei den preß⸗ 
haften Geldverhältniſſen des Platzes hoͤffen durfte. Aus 
mehreren Kaſſen, die man geleert, oder doch geſchloſſen 
glaubte, kamen Geldvorräthe in Umlauf und da die Spe⸗ 
kulanten auf das Weichen viel Effekten, namentlich hol: 
ländiſche Integrale abzuliefern hatten, jo gingen die 
Kurſe diefer Effekten um J pCt. in die Höhe. Auch 
die Taunuseiſenbahn⸗Aktien ſtiegen um etwa 3 
pCt. das Stück, trotz des Unfalles, der Tages zuvor bei 
der Herauffahrt von Höchſt dem Wagenzuge begegnet 
war. Es fiel nämlich in den geſtrigen Nachmittags⸗ 
ſtunden ganz plötzlich eine große Menge Schnee, zu 
deſſen Fortſchaffung noch keine Anftalten hatten getrof⸗ 
en werden können und der den Zug faſt eine Stunde 
9 auf der kurzen Strecke zuzubringen nöthigte. 
en fre be en eee e ee ee 
dieſem Werkzeuge herbeigeholt werden mußten 
von dem Schienenwege fortzuſchaffen. Bei dem Ein⸗ 
tritte der ungünſtigen Witterung wird nun zwar die 
Bahn wenig mehr zu Spazierfahrten benutzt; gleichwohl 
ſollen die Dampffahrten auf derſelben, nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Comité 's vom heutigen, fortgefegt 
werden, und nur hinſichtlich der Fahrſtunden iſt eine 
Abänderung eingetreten. Es hat indeß die Anſtalt wäh⸗ 
rend des erſten Monats ihres Beſtehens ziemlich gute 
Geſchäfte gemacht, indem vom 26ſten September bis 
20ſten Oktober gegen 33.600 Perſonen auf derſelben 
befördert wurden, wofür die Einnahme etwas mehr als 
10,000 Fl. betrug. Für die Gutsverſendung bieten die 
von den rheiniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften getrof⸗ 
fenen Einrichtungen jetzt außerordentliche Gemächlichkei⸗ 
ten dar, die mit bedeutenden Koſtenerſparniſſen verknüpft 
find, So kann man, beiſpielsweiſe, bei dem zu Frank⸗ 
furt errichteten Bureau der Kölner Geſellſchaft ein Co⸗ 
noiſſement erhalten, mittelſt deſſen Güter von hier aus 
direkt und ohne Vermittelung eines Spediteurs, nach 
Trier geſchickt werden. Die dorthin beſtimmten Gegen⸗ 
ſtände nämlich werden unter Begleitung jenes Conoiſſe⸗ 
ments dem Mainzer Marktſchiffer übergeben, 
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del von. Mainz 
ber Stapelgerechtigteit hatten, leidet freilich durch dieſe 


ungemein förderlich. — Der geringere 
ö Machen an nordiſchen Münzſtätten 
tentheils Zehn ung geprägten Piſtolen, größ⸗ 
hnthalerſtücke, womit d delswel 
und namentlich auch Frankfurt Übe ie Handels welt 
jetzt außer * - iſt auf ewa 1 () wemmt ift, ftebt 
gemittelt worden. r in Carrik 

hat dieſe Gelegenheit nicht 5 — ebe erg Witz 
und eine Lithographie mit Emblemen, die un laſſen 
freitich ſehr ernſten Gegenſtand bezeichnen, zu Tage = 


* 


fördert. — Eine mit der fürſtlich⸗primatiſchen Regierung 


4 — 1), pCt. aus⸗ 


hl > 
Beſchluß iſt zwar noch nicht bekannt, indeß bezweifelt 
man kaum, daß die erbetene Exlaubniß ertheilt werden 
wird, zumal da ein Theil der Einnahme für wohlthaͤtige 
Zwecke beſtimmt werden ſoll, auch in vielen uns benach⸗ 
barten Städten derartige Luſtbarkeiten gehalten werden, 
ohne daß irgend ein Uebelſtand ſich daraus ergäbe. 
Wir haben Gelegenheit gehabt, über die neueſten Wir⸗ 
ren in der Schweiz einen glaubwürdigen und ur⸗ 
theilsfähigen Augenzeugen zu vernehmen. Es find dleſe 
Wirren noch immer im Steigen begriffen; ihrem end⸗ 
lichen Aufhören aber wäre um fo weniger demnächſt ent⸗ 
gegen zu ſehen, als jede Partel, fo wie fie die Oberhand 
gewinnt, ihren Vortheil mißbraucht und ſomit ihren Geg⸗ 
ner zu Widerſtand und Reaction nöthigt. So that es 
die liberale Partei in Zürich, als fie Strauß berief, nicht 
beachtend, daß die Maſſe der Bevölkerung dieſes Kan⸗ 
tons bei weitem noch nicht reif iſt, um einen Hochſchul⸗ 
Lehrer der chriſtlichen Dogmatik von Strauß Gepräge 
nicht mißzuverſtehen. Eben ſo macht es aber auch die 
jetzt zur Gewalt gelangte ariſtokratiſch⸗orthodore Partei, 
welche durch ihre Uebergriffe die Liberalen und Rationa⸗ 
liſten auf das Aeußerſte treibt. Endlich wird auch noch 
mit großer Mißbilligung das ſogenannte Glaubenscomite 
als eine Inſtitutlon bezeichnet, die ſchon an ſich voll: 
kommen ungeſeblich iſt, die aber gleichwohl eine Gewalt 
ſich anmaßt, wodurch ſie ſich über die geſetzlich begrün⸗ 
deten Gewalten erhedt. Nachrichten aus Darmſtadt 
zufolge hat der Groß für ſt Thronfoger von Ruß⸗ 
land auf Anfertigung neuer Schlitten für dieſen Win⸗ 
ter Beſtellung gegeben und zu dem Behufe die Summe 
von 10,000 Fl. überwieſen. 
Ruf land. 

St. Peters burg, 29. Okibr. Se. Kaſſerl. Ho: 
heit der Großfürſt Thronfolger wird heute aus 
Mohilew in Zarskoje⸗Selo zurückerwartet, wo die Kai⸗ 
ſerliche Familie in dieſem Augenblick noch reſidirt. — 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen, 
der von Moskau aus Niſchneiʒ⸗Nowgorod beſuchte, traf 
vor einigen Tagen in Zarskoje⸗Selo ein und machte 
von dort aus am letzten Freitage auf der Eiſenbahn ei⸗ 
nen Ausflug nach unſer Reſidenz. — Auf der Eiſen⸗ 
bahn ward am vorletzten Sonntage ein ganzes Batail⸗ 
lon, aus 745 Mann beſtehend, die jüngſt von der Ar⸗ 
mee zur Komplettirung der Garden herübergenommen 
waren, von einem Major und zwölf Offizieren befeh⸗ 
ligt, mit einer beſonderen Lokomotive nach Zarskoje⸗Selo 
gebracht. Das Vaurhall in Pawlowsk nimmt in 
dieſem Augenblick das ganze Intereſſe unſeres Publi⸗ 
kums in Anſpruch. An mehren Tagen in der Woche 
finden ags⸗ und A 


ä 


ters engagirten Baierſchen Sängern. Erſterer wird uns 


in einigen Wochen verlaſſen. 


Frankreich. 

Paris, 30. Okt. Einem Artikel im, Capitole“ zufolge, 
befinden ſich zu Clermond Ferrand 163 pan. Flüche; 
linge, karliſtiſche Offiziere, und einige gemeine Solda⸗ 
ten, die ihnen als Diener aufwarten. Die franzöſiſche 
Regierung giebt den Offizieren vom General bis zum 
Obriſtlieutenant 1 Fr. 10 Cent. täglicher Unterſtützung; 
von da ab bis zum Unterlieutenant 85 Cent., und den 
gemeinen Soldaten 40 Cent. Damit müſſen fie ſowohl 
Wohnung als Koſt beſtreiten. Daher wohnen ihrer fünf 
bis ſechs in einem Zimmer, zwei ſchlafen in einem Bett, 
und ſie wechſeln ſich mit Kochen des Eſſens und Rei⸗ 
nigen der Zimmer ab. Neun von ihnen dürfen ihre 
Degen behalten. Unter dieſen befinden ſich der Inge: | 
nieur⸗General Caſa Eguia, der über 65 Jahre alt iſt. 
Alle dieſe Unglücklichen, ſagt das Capitole , find faſt 
überzeugt, daß der Bürgerkrieg mit größerer Wuth als 
jemals beginnen werde. Die Briefe, die ſie aus den 
pacificirten Provinzen erhalten, ſind ganz geeignet, dieſe 


Illuſion zu nähren. 2 

er a francais erklart heute, daß Lord Pal⸗ 
merſton ſich geneigt zeige, die Raumung der Paſ⸗ 
fage zu bewerkſtelligen, und daß dadurch der Konflikt, 
der ſich hierüber zwiſchen den Kabinetten von London 
und Paris erhoben habe, befeitigt worden fe, 

In Bezug auf die geſttige Mittheilung des „Mo: 
niteur pariſſen“, wegen der vom Marſchall Valce un⸗ 
ternommenen Expedition, bemerkt heute der Meſſa⸗ 
ger: „Das geſtrige offizielle Abendblatt enthielt eine 
Nachricht, die ſicherlich das Verdienſt der Neuheit, aber 
einesiveges das der Deutlichkeit hat. Es giebt das 
Programm einer Expedition, welche gegen den Serif 
aufgebrochen iſt. Was bedeutet dieſe Expedition? Han⸗ 
delt es ſich um eine einfache militakeiſche Promenade, 
oder muß man die Ausd des Moniteur wörtlich 


! hoffen, 


machen.“ 


über die Ve 


als von der Unterwürfigkeit der einheimi 
ſchaften. Wenn es ſich indeß doch um eir 


Feldzug handeln ſollte, bei dem man au 


gefaßt fein müßte, fo würde es die Außer 


tigkeit fein, denſelben in einer fo vorge, 
zeit zu unternehmen. 


Unſere erſte Expedi 
ſtantine liefert den deutlichſten Beweis, d. 
teſte Tapferkeit nicht im Stande iſt, di. 
bekämpfen. Die Regierung würde, wenn 
liche Expedition anbefohlen hätte, eben fı 
ſicht auf die Lehren der Erfahrung, als 
unſerer Soldaten genommen haben. Ab 
daß es ſich, wie oben geſagt, um 
ſche Promenade handelt, der man eine Fri 
ganiſation gegeben hat, um einiges Aufſeh 


Italien. 

Rom, 24, Oktober. Der Herzog von w. 
deaux iſt, begleitet von dem Herzog von Levis, bei 
ſeiner Mutter, der Herzogin von Berrp, hier eingetrof⸗ 
fen. Seine Ankunft hat alle hieſigen Legitimiſten nicht 
wenig überraſcht, da ſelbſt das Gefolge def Herzogin 
von ſeiner Reiſe hierher nicht unterrichtet geweſen ſein 
ſoll, Ob durch feine Erſcheinung der Aufenthalt der 
Herzogin hier verlängert werden, iſt noch unbekannt. 
Der Geograph Balbi aus Venedig, ſowie Profeſſor 
Ottfried Müller aus Göttingen befinden ſich ſeit 
einigen Tagen in unſerer Mitte. 


Osmaniſches Reich. 


Folgende Angaben über die Türkiſche und Aeg yp⸗ 
tiſche Flotte in Alexandrien will das Commerce 
aus guter Quelle erhalten haben. Die Zahl der Schiffe 
beider Flotten iſt faſt gleich. Die Türkiſche Flotte zählt 
11 Linſenſchiffe zu 100 bis 120 Kanonen und 15 Fre⸗ 
gatten zu 40 bis 60 Kanonen; die Mannſchaft beſteht 
aus 25.000 Mann. Von ganz gleicher Stärke iſt die 
Mannſchaft der Aegyptiſchen Flotte. Die Türkiſchen 
Matroſen ſind kraftvolle junge Männer von 20 bis 25 
Jahren, faſt alle von ſchöner Geſtalt. Ihre Kleidung 
hat den Europäiſchen Schnitt, fie tragen eine Weſte von 
blauem Tuch, eine ſteife Halsbinde, wie die Preußiſchen 
Truppen, welche der Freiheit ihrer Bewegungen etwas 
hinderlich iſt, die Beinkleider von Leinwand mit einer 
tothen Leibbinde find etwas zu enge, die meiſten tragen 
ftatt der Schuhe Pantoffeln. Der undequemſte Theil 
dieſer Uniform ſind die rothen Mützen ohne Schild in 
einem Lande, wo die Sonne ſo heiß brennt. Die Aegyp⸗ 
tiſchen Matroſen ſind ſämmtlich Afrikaner; ein Theil be⸗ 


eine Jacke von weißer Sarſche. Gilets und Beinkleider 
nach oriental 5 7 v ER 
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tiſchen Matroſen treten ſchon als Kinder in 8 
dienſt, und find daher gewandter als die Türkiſchen Ma⸗ 
troſen. Das Material der Artillerie iſt auf der Türki⸗ 
ſchen Flotte nach Engliſchem, auf der Aegyptiſchen nach 
Franzöſiſchem Muſter. Die Aegyptiſchen Kanonen ſind 
alle von gleichem Kaliber, 32Pfünder; die Türken ha⸗ 
ben 125, 18: und 24 Pfünder. Jedes Türkiſche Li⸗ 
nienſchiff hat überdies vier Bombenkeſſel, deren Mün⸗ 
dung acht Zoll im Durchmeſſer hat, und die 50= bis 
60pfündige Bombenkugeln ſchleudern. Die Gleichheit 
der Munition und dle Ueberlegenheit des Kalibers ge⸗ 
ben den Aegyptiern einen entſchledenen Vortheil, der ader 
durch die Bombenkeſſel auf den Türkiſchen Linienſchiffen 
wieder aufgewogen wird. Man ſagt, der Paſcha habe 
in Frankreich Bombenkeſſel à la Paichans beſtellt. 
Wenn feine Linſenſchiffe einmal damit verſehen find, fo 
dürften fie den Engliſchen Kriegsſchiffen hinſichtlich der 
Bewaffnung wohl überlegen fen, Was die militairi⸗ 
ſchen Kenntniſſe der Offiziere der Aegyptiſchen Marine 
anbelangt, fo ſcheinen mir dieſelben, fo weit ich ſolche 
beobachten konnte, nicht nur denen der Offiziere der 
Engliſchen Marine gleich, ſondern ſogar überlegen, und 
dies aus einem ſeht einfachen Grunde. Die Aegppti⸗ 
ſchen Offiziere ſind ſehr lernbegierig, und während 
Mußeſtunden traf ich fe immer auf ihren Bone 
Bücher ihrer Profeffton leſend, während die Pr 1 ; 
Offiziere ihre Zeit nur mit Punſch und . 


treiben.“ 
Afie 


Ole in Marſeille angelangten re en . 
bay vom 11. Septbr. enthalten die Ei e 
Mitgetheilten, noch Folgendes 21 1 8 nnahme 
von Ghizni durch die Engländer, Aber die Abſetzung 
des Radſchah von Satte va⸗ über die neuen Expe⸗ 
ditionen gegen. Oſchudpur und Kurna und 
rhaͤltniſſe der Oſtindiſchen Compagnie zu 
Nepal und Birma „Es heißt, daß in Ghint eine 

abe gefunden worden ſeien; aber bei dem 


zu Grabe gegangene Winterluſtbarkeit fol, wie man die 8 ] 
vers n ? daß man die Beſetzung d „Menge Sch b 

die nt, wieder ins Leben gerufen werden. Es ſind dies . e wolle. I . allgemeinen Mangel an edlen Metallen in jenem 5 

jene ichen Maskenbälle, die im Theater zu Falle begreifen wir die außergewöhnliche Entwickelung und dem beſcheidenen Anzuge der dortigen Hä — 

Ai che gegeben wurden. Für dieſen Winter find von Streitkräften, und die pomphafte Ankündigung nicht. | die nicht, wie die Radſchas der Hindus mit 59 — 

5 8 vier, welche die Theater⸗Direktion unternimmt, bei Im zweiten Fall aber fragen wir, gegen wen die Expe⸗] Gold bedeckt ſind, kann man nicht erwarten Es werden 

S em Senate beantragt worden, der in der heutigen dition gerichtet iſt? Gegen feindliche Stämme? Aber eine reiche Beute wäre gemacht ge miglicherweiſe 


die Sache in Berathung genommen hat. Der 


man ſpricht uns ſeit einiger Zeit von nichts anderem, 


wohl nur einige Pferde, Shamie 


breitet worden. find, lauten widerſprechend. 


iten gefunden worden ſeien. Auch mag 

Geldes, welches der ruſſiſche Agent Wit: 

Zeit vertheilt hat, in der Citadelle von 

yebfieben fein. — Der Radſchah don 

au Indiſchen Vaſallenſtaat der Engländer 

chen Theile der Oſtindiſchen Halbinſel, 

1 Bombap) hat endlich fein verdientes 

en. Vorigen Mittwoch, kurz vor Tages⸗ 

e Zeit, die ihm zum Beitritt der vorge⸗ 

ingen verwilligt geweſen, abgelaufen war, 

che Reſident mit einigen Regimentern vor 

es Radſchah und verhaftete ihn, ohne auf 

a treffen. _ Er wurde unter Bedeckung ab⸗ 

um 8 Uhr deſſelben Tages Appa Sahib, 

hern Radſchahs, zu feinem Nachfolger aus: 

Außerdem ſind noch zwei Corps zu zwei neuen 

mungen zuſammengezogen worden. Das erſte, 

Bengaliſchen Truppen beſtehend, hat den Befehl 

erhalten, nach Nuſſirabad (einer engliſchen Militär⸗Sta⸗ 

tion, ſüdlich von Delhi) zu ziehen, und Dſchudpur 

oder Marwar, einen Vaſallen⸗Staat der Engländer, in 

der Richtung von Delhi nach dem Unteren Indus) an⸗ 

zugreifen. Es beſteht aus 4 Schwadronen Oſtindiſcher 

Kavalerie, 6 Regimentern Oſtindiſcher Infanterie, einer 

Schwadron reitender Artillerie, 2 Compagnien Fuß⸗Ar⸗ 

tillerie und 2 Compagnien vom Genieweſen. Den 

Oberbefehl ſoll der General⸗Major R. Habton überneh⸗ 

men. Das zweite Corps, welches zuſammengezogen 

wird, und über welches der General-Major Wilſon 

den Oberbefehl übernehmen ſoll, beſteht aus einer Bri⸗ 

gade Kapalerie, zwei Brigaden Infanterie und einer ver⸗ 

hältnißmäßigen Anzahl von der Artillerie und dem Ge⸗ 

nieweſen. Dieſes Corps iſt aus den Truppen der Prä⸗ 

ſidentſchaft Madras genommen und wird ſich zu Adoni 

verſammeln, um Kurna (einen Engliſchen Vaſallenſtaat, 

ganz im Innern der Oſtindiſchen Halbinſel) zu unterwer⸗ 

fen. Die Regierung ſcheint entſchloſſen zu ſein, den 

Stolz der Fürſten dieſes Landes zu züchtigen. — Die 

Nachrichten, welche in dem letzten Monate über Birma 

(in der Halbinſel jenſeits der Ganges) und Nepal 

(ganz im Norden zwiſchen Oſtindien und Tibet) ver⸗ 

Es ſcheint, 

daß die Nepaleſen eine gute Gelegenheit wünſchten, uns 

anzugreifen; und daß unſere Regierung beabſichtigt, den 

erſten günſtigen Augenblick zu ergreifen, um die Kühn⸗ 
heit der Birmanen⸗Fürſten zu züchtigen.“ 

Tal ales 5 
aten 


Sophie Löwe, die Vielgefeierte, hat bereits einen 
zweiten Gaſtrollen⸗Cyelus begonnen, und hier, wie über⸗ 
all das Publikum zu enthuſtaſtiſchem Beifall hingeriſ⸗ 
ſen. — Wie gerecht erſcheint ſelbſt der ungemeſſenſte 
Jubel des Entzlückens für eine Kunſt, die fo flüchtig und 
ſpurlos an uns vorübergeht! Und nur der Kritiker ſollte 
ungerührt bleiben? Seine Aufgabe wäre es nur, die 
kalte Schaale der Reflektion auf den ſchäumenden Be⸗ 
cher der Begeiſterung zu kredenzen? das hieße ihm zu⸗ 
muthen, ſein Herz im Kopfe zu tragen, und mehr oder 
weniger als ein Menſch zu ſein. Kunſt kann nur 
durch Begeiſterung hervorgebracht, nur durch Begeiſte⸗ 
rung wahrhaft begriffen werden. Aber der Enthuſias⸗ 
mus des Kunſtfreundes, der ſich berufen wähnt, über. 
ihre Leiſtungen ein öffentliches Urtheil zu fällen, äußere 
ſich nicht, wie das Zujauchzen der Menge. Nicht mit 
allgemeinen und hohlen Redefloskeln, die für jedes Haupt 
paſſen, bekränze er ſeine Göttin, er ſei vielmehr bemüht, 
über das eigentliche Weſen einer außerordentlichen Er⸗ 
ſcheinung ſich immermehr ins Klare zu bringen, und 
den individuellen Charakter eines Talents, gleichſam ſeine 


perſönliche Phyſiognomie in den prägnanteſten Ausdrücken 


wiederzugeben. Man verzeiht einem Rezenſenten nur 
ein gefühlloſes Herz, wenn er keinen gedankenleeren 
Kopf hat. 


Erwägt man die verſchiedenen Gattungen der Kunſt, 
in welchen Frln. Löwe ſich gleich trefflich erwieſen, fo 


wird man geſtehen, daß, wenn ſie ſelbſt in einzelnen! 


ten, 
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Vorzügen von Anderen übertroffen würde, doch die Ver⸗ 
einigung fo mannigfaltiger. und glänzender Gaben, als 
eine der ſeltenſten Erſcheinungen zu bewundern bliebe. 
Kaum giebt es eine Schauſpielerin, geſchweige denn eine 
Sängerin, der ein fo ausgezeichnetes Darſtellungs⸗Ta⸗ 
lent für das Luſtſpiel, wie für die Tragödie zu Gebote 
ſtünde. Gemüthlichkeit und Schelmerei, franzöſiſchen 
Esprit und italieniſche Leidenſchaftlichkeit, das ſchlichte 
Landmädchen, die vornehme Dame, die tragiſche He⸗ 
roine, ſie führte Alles mit gleicher Meiſterſchaft 
an uns vorüber, mit der ſchärfſten Sonderung, 
mit der naturgetreueſten Charakteriſtik, mit der fein⸗ 
ſten und mannichfaltigſten Nüancirung. Zu dieſer 
vielfeitigen Vittuoſität des Spiels geſellt ſich eine 
eben ſo ausgezeichnete des Geſanges, der jeder Styl der 
Compoſition und jede nationelle Gattung auf das tref⸗ 
fendſte und eigenthümlichſte gelingen. Die ganze Le⸗ 
bendigkeit und Feinheit einer pikanten Converſation, wie 
fie die komiſche Oper der Franzoſen auf Noten fekt, 
kann keine Pariſerin mit richtigern Accenten wiederge⸗ 
ben. Die elegiſche Klage des Südens und ſeine leiden⸗ 
ſchaftliche Glut ergießt ſie mit allem Schmelz und aller 
Bravour einer italiſchen Kehle, und als Donna Anna 
unſeres großen Meiſters zeigt ſie den edlen und gehal⸗ 
tenen Vortrag, der beſonders den Deutſchen eigen. Da⸗ 
bei wird fie freilich von Mitteln unterſtützt, wie die 
Muſe fie nur wenigen ihrer Lieblinge ſpendet: von ei⸗ 
nem Umfange und einer Volubilltaͤt der Stimme, die 
wahre Wunderwerke der Kehle möglich machen, und 
von einer Leichtigkeit der Intonation, daß fie nie zum 


"fingen. wie Andere förmlich anſetzt, ſondern nur den 


Mund dazu wie zum ſprechen öffnet. Was von ihrer 
Kunſt nur irgend zu erlernen, hat ſie ſich auf das voll⸗ 
kommenſte angeeignet, aber ſie beſitzt auch alle Vorzüge, 
die nicht gelehrt werden können, und auf denen allein 
die höchſte Wirkung beruht, nämlich Seele, die inneres 
Leben giebt und Äußere Vorzüge verſchönert, Wärme der 
Empfindung, die ſelbſt etwaige Fehler bedeckt, die aus⸗ 
ſtrömende Glut, ohne welche die Vollendung ſelbſt nur 
todt und ſtarr erſcheint, und endlich eine Genialität des 
Vortrages, die ſie oft wie von einer Glorie von 
Tönen verklärt zeigt. Aus dieſer Fülle von Talenten 
erwuchs in Frl. Löwe eine dramatiſche Sängerin, wie 
ſie zu allen Zeiten wohl nur höchſt ſelten anzutreffen 
war. Da ſie nicht blos mit Bruſt und Kehle, ſon⸗ 
dern mit dem Herzen ſingt, ſo klingen Ton und Em⸗ 
pfindung ſtets zuſammen, in fo ausdrucksvollen Accen⸗ 
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daß ſie chr bie bas Publikum, ſon⸗ 
dern ſelbſt die Mitſpielenden fortreißt. Wie ſehr fie jede 
Kunſtfertigkeit in ihrer Gewalt habe, ſelbſt diejenige, 
welche ein menſchliches Geſchöpf in ein Stück Holz oder 
in eine Darmſaite verwandelt, und eine Sonate auf dem 
Inſtrument der Kehle abſpielt, bewies ſie in einer dem 
„Poſtillon“ eingelegten Arie von Herold, wo ſie mit 
Violine und Flöte in wahrhaft fabelhaften Paſſagen wett⸗ 
eiferte, aber bei Durchführung einer Rolle iſt ihr die 
dramatiſche Geſtaltung ſtets die Hauptſache, und wäh: 
rend die berühmteſten Sängerinnen die Sortita der Ro⸗ 
fine als bloßes Concertſtlck behandeln, wußte fie durch 
die feinſten und pikanteſten Nüancirungen charakteriſtiſche 
Bedeutung hinein zu legen. Nur dadurch, daß fie fo 
ganz im darzuſtellenden Charakter aufgeht, wird es ihr 
auch möglich, den individuellen Ton des Affects im leich⸗ 
ten wie im pathetiſchen Style ſo meiſterhaft zu treffen, 
und welche Fülle von Modulationen und Inflectionen 
der Stimme gebraucht ſie als eben ſo viele Farbentöne, 
um die verſchiedenen Abſtufungen der Gefühle auszu⸗ 
malen! Man hat ihr vorgeworfen, daß ſie durch ihre 
Virtuoſität ſelbſt verleitet, mit Verzierungen bisweilen 
einigen Luxus triebe, aber wie ſie dabei nie über bie 
Grenzen des Schönen hinausgeht, ſo geſchieht es über⸗ 
haupt auch nur in Partieen, die durch die Schöpferkraft 
ihres Talents unſchätzbaren Zuwachs empfangen, wäh⸗ 
rend fie der Donna Anna, mit gezſemender Pietät, auch 
keine Note hinzufügt. Geben doch große Dichter im 
Bewußtſein der Gewalt, welche fie über die Gemüther 
ausüben, bisweilen die Conſequenz auf, ſicher dieſelbe 
durch die Poeſie wieder zu erreichen. Warum ſollte ei⸗ 


ner genialen Sängerin nicht erlaubt fein, momentan einen 
Affect ſo ſchön und reich auszuſchmücken, daß man, un⸗ 
bekümmert um den Zuſammenhang, dem Zauber ſich 
willig hingiebt und die reine Kunſt genießt? Beſonders 
wenn ſie, wie bei Frl. Löwe, lebendigen Ausdrucks nie 
entbehrt, und wie ein ſchrankenloſer Erguß des gefteigerten - 
Gefühls erſcheint. So zeigt ſie ſich in der erſten Arie 
und am Schluſſe der „Nachtwandlerln,“ wo ſie den 
ganzen Jubel ihrer Seele, wie eine jauchzende Nachti⸗ 
gall, ausſchmettert. Es ſcheint freilich ſehr rathſam, 
minder begabte Naturen vor Nachahmung dieſer Kühn⸗ 
heiten, die nur dem höheren Genius möglich und er⸗ 


laubt find, recht vätertich zu warnen. Sie könnten da⸗⸗ 


bei verunglücken wie Phaeton, als er den Sonnenwa⸗ 
gen lenken wollte. Wohl aber mögen ſie von Fräulein 
Löwe lernen, wie man überhaupt Coloraturen ſingen 
müſſe, wenn ſie nicht blos als rhetoriſche Phraſen des 
Componiſten, ſondern als charakteriſtiſche Töne der Reis 
denſchaft erklingen follen, in denen ſich der Sturm der 


Freude wie des Schmerzes, gleich feurigen, rollenden 


tiſchen J date via di 
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Worten entladet. Was ſie in dieſer Beziehung als 
„Desdemona“ beſonders im Finale des zweiten Aktes 
teiftete, habe ich ſelbſt von der unvergeßlichen Malibran 
nicht übertroffen gehört. — Aber nicht blos im Geſange, 
auch in der perſönlſchen Darſtellung entfaltet fie eine, 
faſt möchte ich ſagen muſikallſche Plaſtik, denn Miene, 
Geberde und Haltung ſind ſtets in innigſter Harmonie 
mit den Tönen, wie die Bewegungen ihres Körpers mit 
denen der Seele. Und dieſe edle Geſtatt hat etwas fo Herz⸗ 
gewinnendes, und die Grazie begleitet fie als unzertrenn⸗ 
liche Gefährtin. — — So empfange denn die verehrte 
Künſtlerin dieſe dürftigen Zeilen, nicht als eine Kritik 
ihrer Ltiſtungen, was könnte ihr an meinem Lob oder 
Tadel gelegen ſein, ſondern als eine Huldigung, die zu 
unterlaſſen nicht in meiner Macht ſtand. Möge ein 
gütiger Genius dieſes große und einzige Talent vor je 
dem Abwege bewahren, möge ſie ſtets mehr zu gefallen 
und zu rühren, als in Erſtaunen zu ſetzen ſuchen, und 
ihr Name wird bald, nicht blos in Deutſchland, zu den 
gefelertſten gehören. Julius Epſtein. 


Erläuterung für das mit dem Italieniſchen 
nicht vertraute Publikum. 

In einer in der geſtrigen Schleſiſchen Zeitung gegen 
einen gewiſſen Herrn Braniß von einem ungewiſſen 
Herrn Runkel lancirten Erklärung finden ſich die my⸗ 
ſtiſchen Worte: „buona sera, mio signore, presto au- 
0 v dun!“ Dies kann man ſich etwa fo er 
klaren: „wenn in Italien ein Höflicher des Nachts 
Unrath aus dem Fenſter fehlittet, fo ruft er dem Vorlüber⸗ 
gehenden zu: „„Guten Abend, lieber Herr, 9% 
hen Sie gefhwind hier vorbei!““ Je nun, 
das wird ſich der wohl nicht zwei Mal e laſſen.“ 


Mannichfaltiges. 

— In Algier erwartet man in dieſem Herbſte eine 
italieniſche Operngeſellſchaft. Man wird die „Norma“, 
den „Othello“, den „Barbier“, die „Itallenerin in Algier“ 
u. ſ. w. ſehen; fomit fehlt der Stadt gar nichts mehr, 


was zu einer ächten Stätte moderner Civiliſation gehört 


Den Sommer hindurch hatte man zweimal die Woche 
Schauſpiel, man gad Stücke leichterer Art, aber auch“ 
monſtröſe Melodramen, die indeß bei dem Publikum, aus 
ben gebildeten Beamten der Verwaltung und den Offizie⸗ 
ren der Beſatzung beſtehend, wenig Beifall fanden. 


— In Teplitz iſt man am 1. Novbr. Schlitten gr 
fahren und die Berge um Teplitz waren überall dicht 
mit Schnee bedeckt. N 7 


Logogryph. 
Im Alterthum ins Meer verſunken, 
Bin drin ich jämmerlich ertrunken. 
Rufſt du mit einem Laut mich an 
Und ſetzeſt ihn als Kopf daran, 
So werd' ich als ein neues Ganze 
Zu einer blühend ſchönen Pflanze. 


| 


Revattien: G. v. Vasen P. Bartd. Druct v. Bra, Barth u. Comp. 
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Theater⸗ Nachricht. 
Donnerftag, bei aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preiſen: „Die Puritaner.“ 
Oper in 3 Akten von Bellini. Elvira, 
Dlle. Löwe, Königlich Preußiſche Hof: 
und Kammer⸗Sängerin, als Ste Gaſtrolle. 
Freitag, neu einſtudirt: „Julius Cäſar.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
für die deutſche Bühne bearbeitet von 
A. W. Schlegel. x 
Es hat eine Perfon ſich erlaubt, einen 
Brief durch die Stadtpoſt mit der Unterſchrift 
6. D. an meinen Vater gelangen zu laſſen. 
Ich fordere die G. D. hiermit auf, durch 
bg 1 Brief mir i 
zu » widrigenfalls ich die Sache ge: 
richtlich verfolgen elde 2 02 
Breslau, H. I. 


Der Verein ur Urania 
giebt Sonntag den 10. November a. c. zum 
Beiten der Statue Friedrich des Großen, die 
Sper Fanchon in Brieg. 
Die Vorſteh er, 


ren rechten Namen nach folgender 


Freitag den 8. Novbr. 


wird 
A. B. Fürstenau, 


Kammermusikus und erster Flötist 
Sr. Maj. des Königs von Sachsen, 


mit seinem Sohn Moritz 
grosses Concert 


(im Saale des Hötel 

d gelte nologne) 

die- Eh kaltem gie, zu geben 

. „ Erster Theil: 

1) Ouverture zum Mährchen son der 
schönen Melusine, von F. Mendels- 
sohn- Bartholdy. 

2) Concertino für die Flöte, componirt 
und vorgetragen von A, B. Für- 
stenau. 


3) Arie von Donizetti, gesungen von 
Fräulein Freyse-Sess;, £ 
4) Indroduetion und Rondo für 2 Flö- 
ten über Thema aus Spontimi’s Ve- 
„ stalin, componirt von A. B. Für- 
stenau, vorgetragen von demsel- 
ben und dessen Sohn Moritz. 
Zweiter Theil. 
5) Ouverture von Berner. 
6) Adagio und Finale für das Piano- 
forte, aus dem Concerte in F dur 
v. Hummel (nachgelassenes Werk), 
etragen von Herrn Ober- Orad. 
wk Köhler TER 
Arie aus zer Freischütz von C. M. 
von Weber, gesungen von Fräu- 
lein Freyse-Sessi.s 
8) Adagio und Variationen für die Flöte 
über ein Thema aus Norma, com- 
ponirt und vorgetragen von Für- 
stenau, 
Einlasskarten à 16 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung des Herrn 


T 


— 


Cranz (Ohlauer Strasse) zu haben’ \ 


au der Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


] 
ädagoaiiche Sektion. g 
Freitag den K $ 5 Nachmittags 5 uhr | 


ür Juriſten. 
Geſetſam lung von 1810 bis 1830, 
nern Staatsverwaltung, 3 Bande, ſind 


alles ohne zu zertrennen, iſt in der Friedrich 
9 5 545 Re Fer en ten 
merſchen Hauſe Nr. 

heraus links. Friederike Richter 


it einer Beilage 


| 


welcher zum Preiſe von 1 Kthlr. in allen Buchhandlungen zu haben iſt. 


1543 i 


Beilage zu NE 261 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 7. 


Literariſche Anzeigen 
Mar und Komp. in Breslau. 


Herausgegeben von 


Co ebe 
Mit den Fortſetzungen 


J. G. Woltmann und K. A. Menzel. 


4 Theile. gr. 8. Ladenpreis 12 Rtlr. 
77 E. m 2 1 
Mit Königl. Würtembergiſchem Privilegium gegen den Nachdruck und Nachdrucks⸗Verkauf. 
L gegen ein EN 


J. W. 3 


daß, wie früherhin von uns bekannt gemacht 


Wir zeigen dem Publit iermi 1 
; . Weltgeſchichte feit dem 1. Juni enge ort 


worden iſt, der Subſcriptionspreis für Becker's 
und der immer noch ſehr wohlfeile Ladenpreis von 12 Rthlr. für das Ganze von 0: 
gen eingetreten ift. Ueber Werth und Inhalt des Werkes bringen wir Folgendes in Er: 
mnerung. Die ganze Literatur hat kein Werk aufzuweiſen, deſſen Zweck es wäre, das 
Ganze der hiſtoriſchen Entwickelung, die Ausbildung des Menſchengeſchlechts in allen Sphäs 
ren, vorzugsweiſe aber im Leben der Völker und Staaten auf bequeme und überſehbare 
Weiſe zu lebendiger Anſchauung zu bringen. Aus dieſem Geſichtspunkt haben Becker und 
die neueren Bearbeiter ihre Aufgabe aufgefaßt. . ſich gleich weit entfernt von 
der langweiligen unüberſehbaren Breite der älteren Weltgeſchichten wie von dem dürren 
Vortrage der Compendien, ſie ſind entfernt, die Ereigniſſe und die Thaten, ſo wie die, 
welche dieſelben ausgeführt, meiſtern zu wollen, fie laſſen eben die Thaten geſchehen und 
die Individuen handeln; ſie nehmen keine Partei, ſondern ſtellen Abſichten und Zwecke der 
Parteien im Intereſſe der Wahrheit heraus und ſuchen den Leſer mitten in die Ereigniſſe 
zu führen, den Gang der Entwickelung deutlich zu machen. Wie bedeutende Fortſchritte in 
dieſer neuen Ausgabe zur Vollendung der ſchweren Aufgabe ein treues und lebendiges Bild 
der Weltgeſchichte zu geben, gemacht find, wie viel dieſelbe in Hinſicht auf hiſtoriſche Ge⸗ 
nauigkeit, Vollſtändigkeit und tiefere Auffaſſung der Charaktere und Zeiten gewonnen habe, 
iſt von der Kritik durch ihr Urtheil, vom Publikum durch feine Theilnahme an den Tag 
gelegt worden, und wenn das Beckerſche Werk einerſeits als hiſtoriſche Encyclopädie benugt 
werden kann, ſo hat es andererſeits vor jedem Lexikon den Vorzug, daß es die Ereigniſſe 
und Perſonen ihrem Zuſammenhange nicht entreißt, vielmehr dieſelben im Lichte der ganzen 
ntwickelung zeigt. Ueberall find zu dieſem Zwecke die neueſten Forſchungen ſowohl über 
inere als größere Theile des hiſtoriſchen Gebietes benutzt und in das Ganze verwebt wor⸗ 
en, fo daß ſich die Beckerſche Weltgeſchichte durchaus auf dem Niveau des wiſſenſchaftlichen 
Standpunktes befindet, welcher ſomit durch die anſprechende und lebendige Form der Dar⸗ 
lung auch dem größeren Publikum fo wie der ſich heranbildenden Jugend zu Gute kommt 
wird as dem engeren Kreiſe der gelehrten Forſchung heraustretend allgemeines Beſitzthum 
ik, = Diefe Weltgeſchichte, deren äußere Ausſtattung gewiß jeder Anforderung entſpricht, 
„au dem oben angegebenen Ladenpreiſe in allen Buchhandlungen zu haben. — Zur Er⸗ 
are, ee tung). Ober e „mit. dieler oder jener. Ab 8 vB 
ſch f 92 * dee . 2 ‚ch te, 0 » — * 
Mittlere Geſch. 8 Neueſte Geſch., 3 

Da wir es zugleich für eine Pflicht gegen die Befiger der N b 
Weltgeſchichte hielten, fie in den Stand zu ſetzen, ſich ihre Ausgaben bis auf die neuefte 
Zeit zu ergänzen, ſo haben wir aus der vorangezeigten Ausgabe einen beſonderen Abdruck 

der „Geſchichte der Jahre 1815 bis 1837 veranſtaltet, unter dem Titel: 


Becker's Weltgeſchichte. 


Supplement⸗Band 
zu allen früheren Ausgaben, 


1 


— 


— 
va 4 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp., find jetzt komplett vorräthig: 3 
G. Seume’s 


| 3. G. 
fimmtiide Werke. 
Neue wohlfeile Taſchen⸗Ausgabe in 8 Bänden. 


Mit dem in Stahl geſtocheuen Bilduiß Senme’s. 
lr. 


Subſer.⸗Pr. 3 Th 


Es iſt dies nun bereits die Vierte Geſammt⸗An dieſer Schriften, aber keine 
der früheren hatte ſich einer ſo allgemeinen Theilnahme eek 7 — oben angezeigte, 
was hinreichend dafür ſpricht, daß unſer Seume immer mehr anerkannt und verſtanden wird. 

Für recht anſtändige äußere Ausſtattung iſt der Verleger beſtens beſorgt geweſen und 
zwar ſo, daß Seume's Schriften in dieſer Beziehung neben allen den jüngſt erſchienenen 
Taſchen⸗Ausgaben mit Ehren beſtehen können. Die Ausgabe in Einem Bande iſt auch noch 


zu haben und koſtet 4 Thlr. 
Leipzig, am 1. Oktober 1839. Joh. Fr. Hartknoch. 


Bei Car! Hoffmann in Stuttgart iſt fo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſeſ Pax und Komp. in Breslau zu haben 0 


Der praktiſche Landſchaftsgaͤrtner. 
Eine Anleitun : 
Verſchönerung von Gärten verſchiedener 


Mit Anweiſung zu elner Er Größe. 
und Artiſchokenpflanzung, Ebarmaßigen Benutzung des Küchengartens, zu Spargel⸗ 
rn lgnong> Zucht, Gurken⸗ und Melonen⸗Treiberei ze. 
Hertz, Handelsgärtner. 
re vielen Gartenverzierungen. 

Gartenfreunde, welche ihren Garten u Thlr. 18 Gr. e 
neuen Garten anlegen wollen, mögen getrost dien eueſtem Geſchmacke verändern oder einen 
den für Benutzung auch der kleinſken oder wagün gate rut 105 Rathe ziehen; fe 2 
bilbungen erläuterte Anleitungen finden, Jeder Beben le . genügende „ Bäume 
anträucher und Pflanzen, Wege, Gartenverzierungen aller Art Z Felſen, Gebäude, „ 
e Stelle verwieſen. c. find berückſichtigt, un 


zur Anlegung oder 


arte gehörige Stelle v en. Die ueberſicht der verfcht 
TV 
zu Beha vortheilhafter ; Cbamdt der Frühbeete für jeden Monat, 
Mei Mblung und Zucht der Spargel, Artiſchoken, Champignons Gebt . 

dem Gen Wale dieſe neuen, auf praktiſche Erfahrung gegründeten S ee 
wreismürbiglreunde willkommen ſein! — Das ſehr ſchön ausgeſtattete Werk iſt mehr als 


ee | 


r 
früheren Ausgaben dieſer 


bes, und Hypochondrie. 


8 von R. F. Frank in Rawicz. 


November 1880. 


P. Aderholz 


Im der Buchhandlung Gr Ar anne 


N Bing: und 
r. iſt z Fi 
3. Fr. Kuhn: Allgemeine 


Geſinde⸗ Ordnung 
g iſchen Staaten, nebſt den 5 
eigen Act Sen dee Hear 
us⸗Ofſtzianten. 1 

ten und = Weh, Preis 10 Sgr. 


Der Preuß. Haushalter 
und fertige 9 er 
: ändige Preis⸗Tabellen in er: 
7 5 5 15 % bis 400 Stück, Centner, 
Pfund, Ellen, Maß u. dergl., jeder verlangte 
reis, von Pfennig zu Pfennig ſteigend, bis 
an das Stück, ſogleich erſehen werden 


kann. Ein nützliches Handbuch bei jedem Ein: 


und Verkauf. 8. Preis 25 Sgr. 


r Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau "ing: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: . 

Ueber die Wohlbeleibtheit 

oder Fettleibigkeit 

und die ſicherſten Mittel, fie zu verhüten und 
zu heilen, von L. de la Panouſe. Nach dem 

Vea, 2te Aufl. 8. Geh. 10 Sgr. 

Man wird in dieſem Schriftchen, dem er⸗ 
ſten, welches über dieſen Gegenſtand erſchienen 
iſt, nicht nur die Nachtheile und Gefahren, 
denen die Wohlbeleibtheit ausſetzt, finden, 
ſondern auch Heilmittel, die dieſen nachtheili⸗ 
gen Zuſtand ganz ſicher heben. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), iſt zu haben: 


1 * 4 
Die Kunſt, geſunde Zähne 
bis ins höchſte Alter zu erhalten. Nebſt einer 
Anweiſung, verdorbene und ſchon angegangene 
Zähne wieder zu verbeſſern; fo wie erprobte 
und bewährt gefundene Mittel wider das Zahn⸗ 
weh und andere Zahnübel. Von einem prak⸗ 

tiſchen Arzte. 8. Preis 12½ Sgr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, ſo wie an den, dieſen 

Krankheiten zum Grunde liegenden Uebeln, als 

Stein⸗ und Grieserzeugung, Blaſenentzün⸗ 

dung, Biafenkzonpf, Blaſenhämorrhoiden, 
7 7 7 rc 0 7 


itt. fe Krank 


jewurzelt find, eheilt Dre 
Nach den neueſten Geobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen berühmter, beſonders 
franzöſiſcher Aerzte. Zweite Auflage. 8. 
Preis 15 Sgr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Hämorrhoiden 


in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem 
oder höherem Grade leiden. Nebſt Angabe 
der Vorſichtsmaßregeln, um ſich vor dieſer fo 
allgemein verbreiteten Krankheit zu ſchützen, 
und mit beſonderer Rüͤckſicht auf die damit 
verwandten Uebel, als beſchwerliche Verdauung, 
Verſtopfungen der Eingeweide, des unterlei⸗ 
Von Dr. Friedrich 
Richter. 8. Preis 15 Sgr. 

So eben ift erfdjienen und bei A. Goſo⸗ 

15005 in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3, 


zu 
Napoleon 
Belgien und Holland 


im Jahr 1811 


von 
Charlotte von Sor, 
Verfaſſerin der Erinnerungen des Herzogs 
5 von Vicenza. 


Aus dem Franzöſiſchen 


von 
Dr. Wilh. Franke. 
2 Bde. mit Bign, 9. g Kollmann.) 
7 5 Rthlr. 2 
Die Reife des Kaisers längs der Küſte, im 
Jahre 1811, iſt eine der intereſſanteſten That⸗ 
ſachen jener Zeit und noch nirgends beſchrie⸗ 
ben. Unmittelbar auf dieſen legten Triumph⸗ 
zug folgten fo ſchreckliche Ereigniſfe, daß die 
Erzählung derſelben auf den düftern Blättern, 
welche die Geſchichte des großen Napoleon be⸗ 
enden, keinen Platz finden konnte. 


Geſu ch. 


Ein geübter Litho 1 welcher der Fe⸗ 
der⸗ und Se ift, kann ſo⸗ 
fort ein Placement finden, Anfragen dieſer⸗ 
balb erbittet ſich die Buch- und Steindruderei 


Kommiſſions⸗Lager 
von ächten umiſſions x age 0 


Kiſtchen, zu den billigften cite, ee 


1 
Ohlauer Straße Nr. 50. 


Bei Graß, Barth ı 
Breslau ift erſchlenen und 
handlungen zu haben: 


Von der Ka 


und 
Geſundheitspflege de 
in körperlicher N geiftiger, 

als * 


ädchen, Jung frau ms . 
1 Belehrung für Nichtaͤrzte. 
0 


n 
Siegfried Ruppricht. 
BE 5 8. Sr broch. 27%, Sgr. 
Juhalt: 1. Cap. Das Madchen und 
die Jungfrau. — 2. Cap. Geſundheits⸗ 
pflege derſelben. — 3. Cap. er . 5 
F. 1. Die Naturgeſchichte des Weibes. §. 2. 
Von der Verſchiedenheit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Beziehung auf das Klima und 
die verſchiedenen Menſchenracen. F. 3. Von 
der Natur und Eigenthümlichkeit des Weibes. 
F. 4. Das Weib von geiftiger Seite in Be⸗ 
ziehung auf ihre Geſchlechtsbeſtimmung und 
ihre Stellung im bürgerlichen Leben. — 
Cap. 4. — Geſundheit derſelben. — Cap. 5. 
Die bejahrte Frau und ihre Geſundheits⸗ 
pflege. 


* 


9 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht von Schleſien zu Breslau. 
Das Rittergut Kertſchügs, nebſt dem dazu 
gehörigen Vorwerk Wüſtung im Nwarke. 
ſchen Kreiſe, abgeſchatzt auf 49,951 Rtlr. 9 
gr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſoll am 13. März 
1840 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirk 
werden. Die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Erben des Kammerrath Carl Benjamin 
Geisler werden als Real⸗Gläubiger hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 
Breslau, den 5. Auguſt 1839. 
Hundrich. 
85 Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Novbr, bietet die 
Mehrzahl der hieſigen Bäcker zweierlei Sor⸗ 
ten Brot zum Verkauf. 


Mäntler⸗ . Nr. 
11 Von 


10 Pf. und 3 Sgr. 8 
Die Mehrzahl der hieſigen Brauer, und 
Kretſchmer verkauft das Quart Bier für 1 
Sgr., einige für 1 Sgr. 2 Pf. > 
Breslau, den 5, Novbr. 1539. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
Zins⸗Naturalien⸗Verſteigerung. 
Zum Verkauf der diesjährigen, von den 
Zenſiten einzuliefernden Zins⸗Naturalſen von 
9083 Schffl. Weizen, 


1081 „ Korn, 
2 Gerſte, 
229 „ Hafer, 


ſteht auf den 20ſten d. M. Vormittags von 
9 bis 12 uhr im hieſtgen Rent⸗Amts⸗Lokale 
(Ritterplag Nr. 6) ein öffentlicher Bietungs⸗ 
Termin an, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen ſind im hie⸗ 
ſigen Bureau einzuſehen, denen zufolge der 
Zuſchlag der hohen Behörde vorbehalten, und 


bis dahin jeder Licitant an ſein Gebot gebun⸗ 


den bleibt, auch jeder Erſteher 3 des Gebots 


als Caution zu erlegen hatı 
Breslau, den 5. Novbr. 1839. 4 
Königl. Rent: Amt, 


f. 
Srenn hel er keen 
Im Forſt⸗Repfer Yeihe ur oem Verkaufs: 
Mittwoch den 13. Ro pre früh 9 uhr 
platze bei der Eingehen Scheit, 1 Klft. Ei⸗ 
10%, a 4%. Kft. Eichen⸗Stockhalz, 
k G t Buchen⸗Scheit⸗, R ½ Kl. Bu⸗ 
Get⸗Altheg 10% Kl. Rüſtern⸗Scheit⸗, 
1% Kl. Rüſtern⸗Aſtholz, 5% Kl. Erlen⸗ 
Scheithol, 50 ¼ Kl. Linden⸗Scheit⸗, 
10% Kl. Linden⸗Aſtholz, 59 /. Kl. Ass 
pen⸗Scheit⸗, 28 ½ Kl. Aspen⸗Aſtholz. 
Donnerftag den 14. November c. auf dem 
Verkaufsplatze bei Steindorf früh 9 uhr; ie: 
: A Kl. Buchen⸗Scheitholz, 1½ Kl. = 
en-Scheit-, 13, Kl. Birken ga 475 
Kl, Erlen⸗ Scheit, % RL GERN gie 
Holz, 37 Kl. Aspen⸗xftgol 10 Kit. 
fern⸗Scheitholz erſter A4. Pichen⸗Scheit⸗ 
Kiefern⸗Aſtholz, 68% Kl. 89 


hendes 


er 


chnete, 42 Jahre alt, bezeugt hiermit, daß er vor einem Jahre, ohne eine ref an Faris Direkt von Pari 

5, Feine Holzhändler, dagegen] habe, daß er wegen gänzlicher Kahlheit des Kopfes genöthigt geweſen war, ſich RB Perücke eine direkt v on Paris, 
Krün ſelbes 5 ra Me e Dane und Wärme, 
wohnende Publikum c i Kräuterel genommen, und ſelbes angefangen zu gebrauchen, wo ihm der Verbrauch der er⸗ ondern auch der Dauerhaftigkeit wegen aus 
da hier auch Looſe in are ften Flaſche dieſes herrlichen Mittels e daß handen und allgemeine 8 Kaas zeichnen, empfiehlt die Pelzwaaren-Handiung 


in Zurzach in der Schweiz und in Mühlhauſen in Ober⸗Elſaß, wird nachſte⸗ 


es dieſem allerorten gezollt wird, ihm mit vollem Recht geſpendet werden darf, denn es von 


ee Die zweite Sendung eingem. Gebirgs⸗ 
kannten Preißelbeeren empfing in ausgezeichneter 
Güte und verkauft das Pfund 1% Sgr.: 


F. enzel, 
Schweidn. Tir es 36, Jelhue Krone. 


Feinen engl. Porter 
erhielt: Carl Wyſiauowski, 
im Rautenkranz, Ohlauerſtraße, 


Valentin Matthias, 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


1 U Bir > ; ne Haare 
zen s’endanten Herrn Geisler gelei, ſo groß, daß ich die Perückenicht mehr tragen konnte, und meine Haare waren in 14 Wo —— uf menblirfe Buavtiere 


Peiſterwitz, den 3. Nopbr. 1839. 

Der Königliche . 
Krüger. 

Das Dominium Michelsdorf bei Kynau, 2 

Meilen von Schweidnſtz, bietet nachſtehende, in 

der diesjährigen Haue zum Abtriebe kom⸗ auch, daß derſelbe dieſes Zeugniß eigenhändig 


E Are lzer zu folgenden Preiſen zum | hiermit auf Verlangen von der Unterzeichneten bekundet. 


Einſiedeln, den 12. April 1839. 


160 Stämme weiß und roth Tannen⸗Riegel⸗ (L. S 


holz von 13 bis 15 Zoll Bai zu 
1 Rtlr. 10 Sgr. bis 1 Rtlr. 20 Sgr. 
der Stamm. 

150 Stämme Balken Weiß⸗ und Roth⸗Tan⸗ 

nen, von 16 bis 18 Zoll Durchmeſſer, zu 
2 bis 3 Rtlr. der Stamm. 

112 Stämme Brettklötzer, Weiß⸗ und Roth⸗ 
Tannen, von 19 bis 24 Zoll Durchmeſ⸗ 
fer, zu 3 Rtlr. 15 Sgr. bis 6 Rtlr. der 
Stamm. rät 

40 ganz ſtarke Stämme Weiß und Roth fundende Kennzeichen aufme 


von Einfiedeln, beurkundet auf übliche Weiſe. 
Schwyz, 50 15. April 1839. 


m zu m 


zu 7 bis 14 Rtlr. der Stamm. 
Das daſige Forſtamt iſt zum Verkaufe die⸗ Von dieſem ächten und in ſeiner 
mächtigt. 
Tu kt 1 o n. Zurzach in der Schweiz, 10. Auguſt 183 
Am II1ten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im K. 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Nov. 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
* Auktion. 
Am 1gten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 


Hrn. Fränzel u. Pape in Neiſſe. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. 
Aug. Herbſt in Beuthen D/S. 


ER Kanzlei des Kanton Schwpz, für ſelbe: Kr. 

2. sıg. 

(Hier folgen die Unterfäriften der Gefandtfcjaften in der 
u . —-—-— B 


ge Bemerkungen. 
Da es Viele wagen, das reſp. Publikum durch Nachpfuſchungen dieſes Oels zu täuſchen, der Ziegelgaſſe Nr. 3, im Gaxtenhauſe er⸗ 
fo fieht fi der Erfinder Be Auf folgende, Bien Fiche i dieſes Oeles beur⸗ fragen. x 
Bu * en, als: Jedem Fläſchchen iſt das königl. A 
Tannen, von 25 bis 35 Zoll Durchmeſſer, Brevet⸗Petſchaft beigebruckt und die e Gebrauchs⸗Anweſſung meh a 5 
dem königl, Wappen und des Erfinders eigenpänbigem Namenszug verfehen, = 
1 N N 5 enauen Anwendung ſtets bewährt izer⸗ 
fer Bauhölzer zu vorſtehenden Preiſen er⸗ Kräuter⸗Oel, iſt die einzige Niederlage für Breslan bei 12 Leder . Heinrich m. 
Comp., bei welchen das Fläſchchen gegen 5 Einſendung um 2 Fl. zu haben iſt. 


K. Willer, 
Erfinder und alleiniger Verfertiger ſeines Schweizer Kräuter⸗Oeles. 
a — — 


. Vorſtehendes ächte Schweizer Kräuter⸗Oel offeriren ergebenſt a 1 Rtlr. 6 Sgr. pr. Fläſch⸗ in der Klosterstraße Nr. 20 zum Verkauf. 2 
chen; auch iſt ſolches in gleichem Preiſe vorräthig bei en 


in jeder beliebigen Größe ſind zu 3 
auch bald zu beziehen: Ritterplatz Nr. 7, b 


aare leiden, als ein ſicheres Mittel, ſelbe wieder zuerhalten, aus eigener uchs. 


2 An der Promenade Ketzerberg Nr. 10 ein 
freundliches meublirtes Zimmer zu Weihnach⸗ 


1 ( . 95 Sig. 
Die Aechtheit vorſtehender Unterfehrift” 1 Herrn Baumeiſters Fr. Jof, William, fo wie r zu beziehen. 


Ein ganz neuer Toktav. Mahagoni: Flügel 
5 t wegen alte an Raum ſehr billig zum 
Kanzlei Einſtedeln, für diefelbe: erkauf, Nikolaiffr. Nr. 48, 1 Stiege. 

51 C. Kalin, Landſchreiber. Gründlicher Unterricht im Schneidern weiß 


8 Sig. DE N 
Die Aechtheit vorſtehender Unterſchrift und des beigkbrurtien Bezirks⸗Kanzlei⸗Signets licher Kleidungsſtücke, Maaßnehmen 


Schnitte machen wird ertheilt: Reuſcheſtraße 


60, zwei Treppen hoch. 
Reding, Kantonſchreiber. ; Br be Flügel ftept zum 
re 


cweiz.) Ein Toktav. i 


kirſchbaumner 

Verkauf, Shupbrike Nr. 3 
„Einen ſich gefundenen weiß: und braunfle® 
kigen Hühnerhund kann der Eigenthümer in 


— — — — 

Zum gut zubereiteten Karpfen⸗Eſſen, Frei‘ 
tag den 8. November, ladet ergebenſt ein: 
Hau 7 Coffetier. 


Beſtes Steingut: und Eiſen⸗Kochge⸗ 
ſchirr empfiehlt zu den billigſten Preifen: 
J. N. Schepp, Neumarkt Nr. 7. 


Drei überkomplette Arbeitspferde, 2 braune 
Engländer und ein Fuchslangſchwanz ſtehen 


+ 


1 Angekommene Fremde. 
Hrn. A. Wlaslowsky in Gleiwitz. Den 5. Nov. Gold. Gans: HH. Guts⸗ 
„C. W. Bordollo j. u. Speil in Ratibor. beſiger Graf v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau, . 


7 C. H. Neumann in Freiburg i. S. Biſſing a. Beerberg u. Baron v. Lüttwig & 


2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. 5 Jul. Braun in Glatz E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S Ruf: eee eee ac e, 
2 5555 4 ee * . * 25. i 2 2 N ur 
JJ T Hersmanı in Pofen. _.. "|inebeng auf Dosen. on geretee @iter | 
2) zwei Trümeaur von Zuckerkiſtenholz, 2 H. Seidel i eder 8 J. ap in Keotoſchin. A u e Be. Bobertag und 
3) drei Doppelflinten, l Gutsb. Graf v. Stabni 2 Ga 055 


Breslau, den 6, Novbr, 1839, 
W. Heinrich & 


4) Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, größten⸗ 
theils noch neu; ferner Bette und weib⸗ 
liche Kleidungsſtücke. Die Gegenſtände 
ad 1, 2 und 3 werden um 11 Uhr vor⸗ 
kommen. 

Breslau, den 6. November 1839. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Meinen herzlichen Dank für die gute 
ufnahme der kaleidoskopiſchen Vor⸗ 
ſtellungen, welche, wegen einer plötzlichen 
freundſchaftlichen Einigung mit Hrn. Brillof, 
bis zu Weihnachten in einem anderen Lokale 
ausgeſetzt bleiben. Kopelent. 


Harlemer Blumenzwiebeln 
in ſtarken geſunden Exemplaren empfiehlt zu 
bedeutend derabgefehten Preiſen: 
Friedr. Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12, 


Creosöte- Billard. 


Dieſes mit der franzöſiſchen Preis-Medaille 
gekrönte ohnfehlbare Mittel gegen Zahnweh 
und Fäulniß der Zähne iſt ſtets zu haben in 
der alleinigen Niederlage für Schleſien, bei 


Bötticher und Comp., 


Empfe 


Basa sdsddes 
E Band: und Spitzen Hauplung 8 
* and: ⸗Handlun 

des H. Köbner aus Liſſa, * 
* 
& 


OO 


Kränzelmarkt Nr. 2, 2 

iſt durch Zuſendungen von der Frank⸗ K 
5% furter nd mit den allerneueften Huf: 2 
10 


Parfumerie⸗Fabrik, 8 und. Harden - Bändern, Handſchußen, 
5 Strickwolle und Baumwolle auf das 
er Ring, Riemierzelle Nr. 23, > vollftänbigfte fortirt und verfpricht. die 2 
Sch e nds 9 


Sessgssds SE er 
einften Jamaika⸗Num in Flaſchen, 
3 7 10015 und 20 Sgr.; 8 
feinſte Puuſch⸗Eſſen „ von ächtem 
Jam.⸗Num, in Flaſchen, à 7, 10, 14 
und 20 Sgr.; 
feinſtes Content: oder Chöcoladen⸗ 
Mehl, das Pfund 7 Sgr., im Ganzen 
dilliger; 
Varinas⸗Canaſter in Blättern, von 
ausgezeichneter Güte, das Pfd. 20 Sgr.; 
ächte Havannas, fo wie alle übrigen Gat⸗ 
tungen feine Cigarren, zu ſehr billigen 
Preiſen, empfiehlt zur geneigten Beach⸗ 
tung: J. F. Stenzel, 
Schweidn. Dir. Nr. 36, goldne Krone. 


3 Ballweſten 3 
in allen Couleuren mit den feinſten N 
25 Gold: und Silber ⸗ Stickereien, fo wie 
weiße ie Fer si Atlas = Weiten in den 
neueſten Deſſeins, Ballſocken in ſchwarz, 
weiß und modefarben, Handſchuhe in 
Glagee, Seide, Halbſeide und Baum: 
wolle empfiehlt zu den allerbillig⸗ & 
ten Preiſen: 
17 Herken-Garderobe⸗Handlung Ei 
und 
3 


1 
8 Binden ⸗Fabrik des 
Salomon Neiſſer, 


„Ding Be. am, 3 | 
neben der ehemalige + "EN 
ERRRETE Ausverkauf 
* 2282 von t ameri 5 i⸗ 
Julius Jäger & Comp. ng © a Gumm 
empfehlen ihr Lager don roher Leinwand, ver⸗⸗ en : 
Dr e ie Leinwand und Drillich⸗ in der Kurz⸗ und Kinderſpiel⸗ 
ſäcke zur gütigen Brachen. 25 Er N Paaren: Handlung 


Berliner Berrenhiite H. E. Neu ebauer, 
e 1 1 bis tenhute ae Nr. e Königl. Ober⸗ 


J. N. Schepp, am Remmarkt der, 7, oſt⸗Amt vis: d. vis. 


Die neueſten Winterſtoffe zu Röcken und Beinkleidern, als Huntingcloth, 
Sideriennes und niederländiſche Bukskings; fo, wie die beliebteſten Farben zu 8 0 ) 
Palitot's, in Tuchen von der geringſten dis zur feinften Qualität, empfing in 4 Karlsruh. Hr. Geheimer Juſtifrath v. 30 
© 
© 
* 


llen⸗Waaren⸗Handlung von 


Louis Reichenbach, 


Blücherplaz Nr. 4, neben der Mohren⸗Apotheke. 


& 
ſchöner Auswahl und empfiehlt zu bilfigen, aber feſten Preiſen: 
die neue Tuch⸗ und 
20090000000960066000000085050000000008 


Elsner a. Zieſerwitz u. Engelmann a. "gone 
lach. Hr. Landesältefter. v. Frankenberg aus 


Comp., am Ringe Nr. 19. 
ä Bogislawiz. — Deutſche Haus: Hr. 


eee Weender! r. Wan. re em 


aus Jakobsdorf. Hr. Gutsb. v. Schwemler 
aus Werſingawe. — Rautenkranz: Hr. 
Baumeiſter Böhm a. Kreutzburg. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kammerherr v. Bockelberg aus 


hlung. N 


krzewski a. Neuſtadt. Hr. Gutsb. v. Ran⸗ 
dow a, Kreike. Hr. Oberamtm. Müller a⸗ 
Borganie. Hr. Beamter Pleetſchke a. Woh⸗ 
lau. Hr. Kaufm. ei a. Jutroſchin. 
Fr. Ober⸗Berg⸗Geſchworne Vuchbach a. KR 
nigshütte, — Gold. Zepter: Fr. Majorin 
v. Foris a. Glag. Fr. Gutsb. v. Mielinska 
a, Großherzogth. Poren. Hr. Inſp. Gröh⸗ 
5 ng 5 et de Sare: % 
4 5 v. Luck g. obsdorf. Fr. Paſtor Vart 
RR, Studioſus wünſcht in den Gymnaſial⸗ a. Feſtenberg. Hr. Lieut. v. berg a. 
iſſenſchaften Unterricht zu ertheilen. Nä- Glatz. — Weiße Storch: HH. Kfl. Cohn 
heres Schmiedebrücke Nr. 42, 3 Stiegen. a. Tarnowitz u. Sachs a. Münfterberg. 
Dirt fn Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 37. 
die Elle, in et 5 Den emp! wg We 8 oe 
1 : erſchmiedeſtr. 48. Fr. Oberſt v. Bielosku 
manuel Hein, Ring Nr. 27. N ae 10 5 


Univerfitäts: Sternwarte. 
Barometer 


. 
. . OR 


— 


6. Novbr. 1889. 


Morgens 6 ur. 2, 5% J. 6, II. 5, 3 0,6 Sed. 13⸗Jbices Ganäll 
2 . 27% 5.74 6, tj-+ 5, 8 0,6 S. 170 „ * 
Mittags 12 27“, 579 6, 8 8, 0 1, 6 SSW. 20, Fa 
Rahmitt, 8 „ 187” 858 7 7, of 7 8 %°0 . 13% aberws 
Abends 98 . 187% 610 60 5, 7 1,6 WSW. 2% große Wolken 
Mlalmum . 5 6 Mar mum E 8, 0 (Temperatur) Dder + 3,9 


Mnimum 56 Merian 80 _ eee der . 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, f 
Datum. — 5 0 afer. 
Stadt. 79 7 | 75275 Roggen Sun Hafer 
Vom Il. Sg: Pf. Rl. Sgr. Pf. el. Sg. Pf. Nel. Sg. pr.|rı. Sg. Pf. 
Goldberg . 19. Okt 2 8 —1 20 1 1 13 —I 1 4 1 22 
Jauer 2.28 =;18-]13-11 8-12 
i | „5 „ 4. 8 3 — — 4 
Liegnitz 4 : 1 2 113 4 1 10 4-2 


Striegau » 1 14 1 90 l AZ 
Hetreide⸗Preife. Breslau, den 6. November 1889. g 


| Hoch ſter. Mittlerer. Nigdgig fer. 
Wegen: 2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Nl. 22 Sgr. — Pf. 1 2 
r 
: . i 0 Sgr. 3 f 1 91. — Ff 
| au gr. 6 Pf. 1 R. Sgr. Ha 21 Sgr. — Pf. 


— Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 9 


